
k lich

ortbe
die
Sie

rmeen
ſtung.
igſten

Auf
rſt in
inzel
n Ge
richtig

oran
t im

1919

Rede.
l an
rmee
ung
ierlei
miſ
Das
unge
t und
t ſein

iſt
dem

ingen

Plan
ariſer

de

fran
ſonſt

zu
d der

Um
eund
e es
s ſich
u be
fo re
we

die

n an
um

llten.
Fülle
Eben
des
uft
lägen
i t i v
tſäch
iches.
s ein
tt ge
denen

erem
zerlin

Der
erab
ikum.
uchs

ent
zu

r.

nfilm
ung“
gutes

Hans
nfilm
tiges

alige
ittag
Kul
tüm
ang

(Halberſtädter Tageblatt)

i

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezug spreis monatlich 1.80 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung 1.60 Mark.
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegengenommen.
Redaktion und Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter Tageblatt,
Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für den
lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame und Jnſerate Karl Treff, ſämtlich in Halberſtadt.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

Mitwog den i0 Februm i93
7. Fahrgang

NeeHitler will Hindenburg verdrängen.
Der Münchener Oſaf und Gendarm von Hildburg-

hauſen weilt ſeit Dienstag in Berlin. Wie es ſich für ihn ge
ziemt, hat er mit ſeinem „Stabe“ ein ganzes Appartement in
einem der vornehmſten und damit teuerſten Berliner Hotels be
legt. Als Zweck ſeiner Reiſe ſchwebte ihm vor, ſeiner Kandidatur
für die Reichspräſidentſchaftswahl im zweiten Wahlgang
den unbedingten Sieg zu ſichern und zwar dadurch, daß ſich die
Deutſchnationalen und der Stahlhelm auf den Reichspräſidenten
in ſpe Hitler verpflichten ſollten.

Hitlers Ziel iſt, in dieſer Republik
unker allen Amſtänden Parkeibuchbeamker

zu werden. Wie er dazu kommen will, hat er auf der gemein
ſamen Tagung der Nazi-Gauleiter u. Nazi-Reichstagsabgeordneten
am 3. Februar in München höchſtperſönlich ausgeführt. Er
ſpekuliert vor allem darauf, daß die Sozialdemokratie zur
Reichspräſidentenwahl im erſten Wahlgange einen eigenen Kan
didaten aufftellt und deshalb die Kandidatur Hindenburgs, wenn
überhaupt, erſt für den zweiten Wahlgang in Frage kommt. Alſo
ſoll Nazi-Frick im erſten Wahlgang für Hitler den Schrittmacher
ſpielen. Man rechnet im Braunen Haus damit, daß er es bereits
auf eine phantaſtiſche Ziffer bringen und unter dem Druck dieſer
Ziffer keine Reichsregierung länger in der Lage ſein wird, Herrn
Hitler weiterhin die Staatsbürgerſchaft zu verſagen. Jſt die Spe-
kulation gelungen und man rechnet im NaziLager damit
dann wäre der Weg für eine Kandidatur Hitlers für den zweiten
Wahlgang frei und der Sieg für ihn ſicher.

Auch wie er ſchließlich ſiegen will, hat Hitler auf der Mün
chener Tagung der Nazis zu Beginn dieſes Monats ausführlich
dargelegt. Seine Gauleiter ſollen während des Kampfes um die
Reichspräſidentſchaft mindeſtens je 30 Verſammlungen abhalten,

vor keiner Verleumdung zurückſchrecken,

mit Dreck nur ſo um ſich werfen, und davon auch den Stahlhelm
nicht auszunehmen. Sie ſollen, ſowie das Geld zu einer Propa
ganda nach amerikaniſchem Muſter fehlt, oder wie
NaziGoebbels in ſeinem Berliner Blättchen bereits wiederholt
großſpurig angekündigt hat, für den Wahlkampf, „wie ihn die
Welt noch nicht geſehen hat“, Schulden machen, da für den
Fall eines Sieges, der nach Hitler zum Greifen nahe iſt, die
Reichskaſſe alles zahlt. Jm anderen Falle will Hitler wie
1923, als er vor dem Münchener Bürgerbräu auf dem Bauche
rutſchte, wieder einmal „ſterben“

Aber ſchon iſt es mit dem Traum der Phantaſten im Braunen
Haus aus. Die Harzburger Front, mit deren Einigkeit es ſeit
ihrer Erfindung haperte, hat ſich wieder einmal als papiernes Ge

Sechs Miſionen Srwerbsſose-

bilde erwieſen. Der Stahlhelm hat es abgelehnt bei der
Reichspräſidentenwahl für einen Nazi Kandidaten zu ſtimmen und
Hugenberg, der Allerweltsmann der Deutſchnationalen, iſt
zwar für ſich als Reichspräſident, aber nicht für Hitler. So
ſah der Oſaf aus München und Gendarm von Hildburghauſen am
Dienstag ſeine Felle davonſchwimmen. Er hatte ſich alles bereits
ſo ſchön ausgedacht und zurecht phantaſiert und nun iſt wahr-
ſcheinlich alles Eſſig.

Er wird niemals Reichspräſidenk.
Er bleibt was er iſt: Gendarm von Hildburghauſen!

Wer anderer Meinung iſt gewähre dem Oſaf und ſeinen Tra
banten während ihres Kampfes nach amerikaniſchem Muſter mög
lichſt viel Kredit. Nur vergeſſe man nicht, vorſorglich für
nach dem Kampf mit dem „Dritten Reich“ zugleich die
Pleite anzumelden.

Miſter Meſchugge im Sportpalaſt
Oſaf Hitler hielt am Dienstag abend im Berliner

Sportpalaſt eine Parade ab, zu der er u. ſeineKomplizen nicht
nur die ausländiſche Preſſe, ſondern auch mehrere ausländiſche
Geſandtſchaften geladen hatten. Nur leiſtete dieſer Einladung
weder ein maßgebender ausländiſcher Journaliſt noch irgend ein
Geſandter oder gar Botſchafter einer ausländiſchen Miſſion Folge,
ſo daß der Oſaf mit ſeinen Stabs- und SA-Leuten unter ſich blieb.

Oſaf hielt natürlich im Verlauf der Veranſtaltung auch eine
Rede. Er kündigte an, daß Er der Eiſernen Front eine
„Lebendige“ entgegenſtellen werde und dann orakelte Er über
die Reichspräſidentenwahl. Der Entſchluß, der darüber von Jhm
getroffen werde, würde zu richtiger Zeit bekanntgegeben werden.
Ganz Deutſchland werde über dieſen Entſchluß „in. Begeiſte-
rung aufſchreien“.

Und welcher Art iſt dieſer Entſchluß? Er wird nur der ſein,
daß er allerhöchſt ſich ſelbſt für den zweiten Wahlgang in Vorſchlag
zu bringen beabſichtigt. Jn der Tat würde das deutſche Volk in
dieſem Falle aufſchreien, aber nicht vor Begeiſterung, ſondern vor
Gelächter, wie es dem Gendarm von Hildburghauſen und Bürger
bräuputſchiſten zukommt.

Brüning empfängt den Stahlhelm.
Der Reichskanzler empfängt heute nach ſeiner Rückkehr

aus Genf Vertreter des Stahlhelms und des Kyf.fhäuſer
Bundes zu Beſprechungen über die Reichspräſidentenwahl

1160 000 Anterſchriften für Hindenburg.
Der Hindenburgausſchuß verzeichnete bis Dienstag

1 160 000 Eintragungen.
abend

Die letzten Ziffern der Reichsanſtalt.
Die Reichs anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Ar

beitsvermittlung hat ihren Bericht über die Arbeitsmarkt-
entwicklung im Reich in der zweiten Januarhälfte:
vorgelegt. Der Bericht beſagt im weſentlichen: Die Arbeitsloſigkeit
hat in der Zeit vom 16. bis 31. Januar erheblich langſamer zu
genommen als im vorigen Berichtsabſchnitt; ſie überſchritt jedoch
zum erſtenmal die 6 Millionen-Grenze. Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen, die den
einzigen ſtatiſtiſch zuverläſſigen Maßſtab für den Umfang der Ar-
beitsloſigkeit darſtellt, belief ſich am 31. Januar auf rund
6 041 000. Sie iſt gegenüber dem 15. Januar um rund 75 000
geſtiegen, während die Zunahme in der erſten Januarhälfte
rund 298 000 betragen hatte. Jm Vorjahr ſtieg die Arbeitsloſen
zahl in der zweiten Januarhälfte um rund 122 000, blieb damit
aber noch nahe unter 5 Millionen (4.887 Millionen.)

Die Belaſtung der Unterſtützungseinrichtungen
ſtieg ſtärker als die des Arbeitsmarktes, da in der
Berichtszeit auch für ſolche Arbeitsloſe die Wartezeit ablief, die vor
dem letzten Stichtag arbeitslos geworden waren. Nach den Mel
dungen der Arbeitsämter wurden Ende Januar in der Arbeits
loſenverſicherung rund 1885 000, in der Kriſenfür-
ſorge rund 1596 000 Hauptunterſtützungsempfänger gezählt; die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen betrug rund 1,7
Millionen. Von einer Zunahme um insgeſamt 155 000 entfielen
rund 106 000 auf die Arbeitsloſenverſicherung, rund 49 000 auf
die Kriſenfürſorge. Ende Januar ſtanden ſomit rund 3,5 Millionen
Hauptunterſtützungsempfängern, rund 1,7 Millionen Wohlfahrts
erwerbsloſe gegenüber.

Alſo Ende Januar 6041000 bei den Arbeitsämtern ge
meldete Arbeitsloſe! In der kommuniſtiſchen Preſſe war vor
kurzem von 8 Millionen Arbeitsloſen die Rede. Das iſt eine
Uebertreibung. Richtig iſt, daß die Zahl 6 041 000 noch nicht den
vollen Umfang der Arbeitsloſigkeit erfaßt. Die Gewerkſchaften

ſchätzen die von der Statiſtik der Arbeitsämter nicht oder nicht
mehr erfaßten Arbeitskräfte auf etwa 600 000. Sie ſtellen
ein buntes Gemiſch von ganz und halbarbeitsloſen zum Teil auch
nicht mehr arbeitsloſen Exiſtenzen dar. Unter ihnen befinden ſich
Leute mit Gelegenheitsbeſchäftigung, die nicht verſicherungspflichtig
aber auch nicht voll arbeitslos ſind, ferner die aus der Arbeit
nehmertätigkeit ausgeſchiedenen verheirateten Frauen, bei denen
infolge der Beſchäftigung des Mannes angeblich eine wirtſchaft
liche Notwendigkeit für Arbeitnehmertätigkeit nicht mehr vorliegt,
ſowie die unverheirateten weiblichen Arbeitskräfte, die heute wie
der im Haushalt des Vaters ſich betätigen. Es handelt ſich hier
um eine verhältnismäßig große Gruppe aus den Angeſtelltenbe-
rufen, die im Laufe der letzten Monate abgebaut wurde. Dazu
kommt eine Reihe von Exiſtenzen, die aus der Arbeitnehmer-
tätigkeit ausgeſchieden ſind und ſich heute mit einem feſten oder
fliegenden Obſt- oder Zigarrenlädchen oder mit einem Bücherkarren
oder als Proviſionsreiſende notdürftig eine Exiſtenz geſchaffen
haben, ferner Firmenvertreter, die ihre Arbeit als Selbſtändige
durchführen, damit die Sozialbeträge geſpart werden. Schließlich
kommen hier zahlreiche jugendliche Arbeitskräfte in Betracht. Ju
gendliche Arbeitsloſe unter 21 Jahren erhalten in vielen Fällen
keine Unterſtützung mehr und ſind deshalb, ſoweit das noch möglich
iſt, ins Elternhaus zurückgekehrt. Die Zahl der Neuankömmlinge
auf dem Arbeitsmarkt aber iſt infolge des Geburtenausfalls wäh
rend der Kriegsjahre um etwa 150 000 zurückgegangen. Bei vielen
dieſer nicht mehr erfaßten Exiſtenzen beſteht, wenn ſie auch nicht
als vollſtändig arbeitslos betrachtet werden können, doch in den
meiſten Fällen Bedürftigkeit.

Die Arbeitsloſenverſicherung betreut zurzeit, wie
aus den neuen Ziffern der Reichsanſtalt hervorgeht, über 36
Prozent der Unterſtützungsempfänger. Damit iſt
die Bedeutung der Arbeitsloſenverſicherung, die von manchen Leu-
ten bereits für abbaureif erklärt wird, von neuem zu unter-
ſtreichen.

Macht's nach!
Appell an die Republikaner und die Regierungen.

Die erſte Rüſtwoche der Eiſernen Front war in Berlin ein
ausgezeichneter Erfolg! Jn den erſten ſechs Tagen
haben ſich in den 165 Sammelſtellen rund 112 000 Perſonen ein
getragen. Jn dieſer Ziffer ſind noch nicht die Einzeichnungen in
den Eiſernen Büchern in den Betrieben enthalten. Die Rüſrwoche
wird in Berlin noch um eine Woche verlängert werden. Nach dem
glänzenden Auftakt der erſten Woche wird auch die zweite Woche
ein voller Erfolg werden!

Dieſes Ergebnis iſt vor allem ein Zeichen von Beken-
nermut. Es galt nicht nur einen Beitrag zu ſpenden für die Ei-
ſerne Front; es war nicht eine geheime Abſtimmung mit dem
Groſchen, es war vielmehr ein öffentliches, ſchriftliches Bekennt
nis für die Republik und für die Eiſerne Front, das die Einzeich
ner abgelegt haben. Der Gedanke, den Opferwillen zu verbinden
mit dem Bekennermut, hat ſich glänzend bewährt.

Die Berliner Republikaner haben damit den Republikanern in
ganz Deutſchland ein Beiſpiel gegeben. Es gilt, für den
Feldzug der Eiſernen Front die Mittel zu ſchaffen! Die Propa
ganda in Wort und Schrift zur Aufrüttelung der Maſſen, die vielen
tauſende von Verſammlungen im ganzen Lande, die Millionen von
Flugblättern alles das erfordert ſehr erhebliche finanzielle Mit
tel. Die Eiſerne Front iſt nicht die Front der reichen Leute! Hin
ter den Republikanern, die der Eiſernen Front die Stoßkraft
geben, ſteht nicht das Großbürgertum, ſtehen nicht die Großunter
nehmer. Die Subventionen der reichen Leute flie-
ßen vielmehr in die Kaſſen der faſchiſtiſchen Par
teien. Jn jeder Verſammlung der Eiſernen Front, in der die
Verſammelten darüber befragt werden, wer von ihnen arbeitslos
iſt, wiederholt ſich das Bild, daß die Hälfte und mehr als die Hälfte
der Anweſenden die Hand erhebt, um zu bezeugen, daß ſie aus dem
Produktionsprozeß ausgeſchaltet wurden.

Dieſe Arbeitsloſen fehlen nicht in den Kampfverſammlungen
der Eiſernen Front. Sie haben ſich nicht in den Jndifferentismus
zurückgezogen und ſich nicht die Köpfe durch radikale Phraſen ver
nebeln laſſen. Sie fehlten nicht in der Berliner Rüſtwoche der Ei
ſernen Front. Sie haben ſich mit ihrem Namen dazu bekannt
und haben trotz ihrer Armut ihr Opfer gegeven. Sie werden auch
nicht fehlen, wenn in ganz Deutſchland der Gedanke der Rüſtwoche
durchgeführt werden wird! Wer wollte ſich von dieſen Arbeits
loſen beſchämen laſſen in der Entſchloſſenheit zum Kampfe gegen
den Faſchismus, beſchämen laſſen an Opferwilligkeit und Bekenner
mut!

Das Beiſpiel der Berſiner Rüſtwoche der Eiſernen Fronk wird
nun im ganzen Lande Nachahmung finden. Die Eiſernen Bücher
werden in ganz Deutſchland ausgelegt werden. Es gilt, für die
techniſche Schlagkraft der Propaganda der Eiſernen Front gegen
den Faſchismus zu ſorgen. Der Gegenſtoß der Partei des Faſchis
mus wird nicht ausbleiben! Sie hat bereits gezeigt, daß ſie über
gewaltige finanzielle Mittel verfügt, ſie wird, wie ſie
ſelbſt ankündigt und wie wir zuverläſſig zu wiſſen glauben, mit
amerikaniſchen Methoden arbeiten, um dem Vorſtoß der
Eiſernen Front entgegenzuarbeiten, und ſie wird dabei unge
heure finanzielle Mittel einſetzen. Das läßt poſitive
Schlüſſe darauf zu, welche Mittel ihr zur Verfügung ſtehen und in
welchem Lager ihre Auftraggeber zu ſuchen ſind. Die Leute, die
über die Höhe der Steuern in Deutſchland am lauteſten klagen,
haben ſeit Jahren gewaltige Beträge gegen den
Staat an die Nazis zur Verfügung geſtellt und leiſten Hitler auch
jetzt monatlich noch Millionenbeträge.

Gegen das Geld der Schwerinduſtrie und der Scharfmacher, die
ſich eine faſchiſtiſche Bürgerkriegspartei und eine Bürgerkriegs
armee halten, gilt es, den Opfermut der Republikaner zu ſetzen!
Wenn die Unternehmer aus dem Mehrwert Bürgerkriegsbanden
beſolden, wenn ſie eine konterrevolutiönäre Bewegung gegen die
Republik und die demokratiſche Verfaſſung finanzieren, ſo wird
die Arbeiterſchaft trotz ihrer gedrückten Lage aus ihrem Lohn den
Kampffonds der Eiſernen Front ſtärken.

Das Berliner Beiſpiel zeigt, daß der Ruf an die Republikaner
nicht vergeblich geweſen iſt. Sie ſind da, wenn ſie ge
rufen werden. Sie geben ihre Opfer wenn es der gemein
ſame Kampf gegen den Faſchismus erfordert. Sie geben mehr als
ihr Opfer, ſie bekennen ſich öffentlich zu unſerer Kampffront. Sie
zeigen, daß ſie bereit ſind, ihre ganze Perſönlichkeit einzuſetzen im
Kampfe gegen den Faſchismus. Das Berliner Beiſpiel wird in den
kommenden Tagen, wo die Rüſtwoche ins Land getragen wird,
den Wetteifer der Republikaner in ganz Deutſchland
hervorrufen. Am Montag bereits hat die Rüſtwoche in Ham
burg begonnen, in kürzeſter Friſt werden andere Großſtädte und
dann das ganze Land nachfolgen.

Am kommenden Montag beginnen wir im Bezirk Magde-
burg- Anhalt mit unſerer Rüſtwoche. Wir rüſten zum Kampfe
gegen den Faſchismus, wir ſchaffen die Mittel zu dieſem Kampfe,
wir bilden die Front, an der die faſchiſtiſchen Beſtrebungen zer
ſchellen werden!

Und die Regierungen Was tun ſie um den Faſchis
mus abzuwehren, um den faſchiſtiſchen Söldlingen der Schwerin
duſtrie das Handwerk zu legen, um ihren bevorſtehenden Verſuch,
mit amerikaniſchen Reklamemitteln eine neue Lügenwelle
gegen den Staat zu entfachen, abzuwehren? Es iſt an der Zeit,
daß auch ſie endlich handeln, handeln im Sinne einer groß
zügigen Volksaufklärungkll!
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Nach der Rede Brünings.
Gule Preſſe in Frankreich.

Paris, 10. Februar. (EF.) Das Urteil der Pariſer Morgen
zeitungen über die Rede Brünings in Genf iſt mit wenigen Aus
nahmen günſtig

Das nationaliſtiſche „Journal“ erklärt: Vom Standpunkt der
Korrektheit der Debatte kann der Eindruck nicht beſſer fein. Die
Rede Brünings iſt ebenſo maßvoll in der Form wie im Jnhalt.
Der Reichskanzler hat ſich diesmal gehütet, von einer Ablehnung
der Verträge zu ſprechen. Er fordert uns im Gegenteil im Namen
des Verſailler Vertrages zur Abrüſtung auf und verlangt im
Namen des Prinzips des Völkerbundes die Gleichberechtigung.“

Das der radikalen Linken naheſtehende „Petit Journal“
ſchreibt: „Jm Grunde genommen hat Dr. Brüning unter ſtändiger
Betonung der Gleichheit der Rechte nur eine Anzahl von ſchon oft
auseinandergeſetzten Jdeen verkündet. Aber er hat das Verdienſt
gehabt, dies öffentlich und in einer geſchickten und maßvollen
Form zu tun.“

Im radikalen „Oeuvre“ heißt es: „Die Rede Brünings iſt
weit davon entfernt, die Tür zu weiteren Diskuſſionen geſchloſſen
zu haben. Daraus erklärt ſich der Verdruß, in gewiſſen deutſchen
Kreiſen, in denen man hoffte, daß die Anſprache des Reichskanzlers
eine Bombe ſein würde. Brüning hat aber keine Bombe gewor
fen. Er hat ſehr klug die Zukunft reſerviert. Die in Genf an
weſenden Hitlerianer ſind damit ſcheinbar unzufrieden. Darf ich
wagen, zu ſagen, daß dieſe Unzufriedenheit uns ebenfalls be
friedigt wie die Verwirrung unſerer Nationaliſten, gegenüber den
franzöſiſchen Vorſchlägen.“

Das Organ Herriots, „Ere Novelle“, macht Vorbehalte.
Sie ſtellt feſt, daß die Rede keineswegs herausfordernd ſei, aber
manche vorſichtige Anſpielung auf die Reparationen als die Huelle
aller Leiden der Welt und auch das ungerechte Schickſal enthalte,
das die Verträge Deutſchland bereitet haben.

Der ſozialiſtiſche „Populair“ erklärt, Brüning. habe die be
kannte deutſche Theſe mit Takt und Maß auseinandergeſetzt. Seine
Anſpielung auf das Schulden und Reparationsproblem ſei diskret
geweſen, allerdings habe Brüning in einer verſchleierten Form
die Frage der Wiederaufrüſtung Deutſchlands erwähnt, wenn die
allgemeine Abrüſtung nicht durchgeführt werde.“

Brüning verabſchiedet ſich.
Genf, 10. Februar. (EF.) Am Dienstag nachmittag verab

ſchiedete ſich der Reichskanzler von der internationalen
Preſſe, deren Vertreter noch nie in ſo großer Zahl in Genf um
einen anderen Politiker verſammelt geweſen waren. Nach kurzer
Erläuterung des deutſchen Wunſches auf baldige endgültige Lö
ſungen für das Reparationsproblem und die Abrüſtung erklärte
Brüning, er hoffe, während der Abrüſtungskonferenz
wieder nach Genf zu kommen.

Was ſlimmi nun?
Das Berliner NaziOrgan ſagt zu der Rede des Reichskanzlers

in Genf, daß Brüning „eine groß e, wohl ſeine letzte außen
politiſche Chance verpaßt hat.“

Einer der Horcher Hitler's auf der Abrüſtungs- Konferenz in
Genf, der NaziOberſt Haſſelmayr erklärte nach der Rede Brü
nings, „die Rede Brünings ſei vom Standpunkt der
NSDAP. aus ausgezeichnet!“

Was alſo iſt nun wahr?

Memelputſch und Völkerbund.
Verſchleppungskaktik Litauens.

Königsberg, 10. Februar. (Eig. Funkm.). Die litauiſche Regie
rung, die ſich heute vor dem Völkerbundsrat wegen ihres kalten
Putſches in Memel und ihrer ſonſtigen Unverſchämtheiten in die
ſem deutſchen Land verantworten ſoll, ſcheint ſich vor dieſer Ver
antwortung bewußt drücken zu wollen. Zunächſt hat ſie ihre Ver
treter in Genf am Tage vor dem Putſch nach Kowno berufen. Jetzt
läßt ſie in ihrem offiziellen Organ die Auffaſſung vertreten, daß
die Frage ſelbſt ohne Anweſenheit des litauiſchen Vertreters vor
dem Völkerbundsrat nicht verhandelt werden kann, dieſer Vertre
ter aber in der Perſon des Außenminiſters nicht zu erſcheinen ver
mag, da er krank jſt.

Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem Verſuch der litauiſchen Rand
ſtaatenregierung, eine Erörterung der Vorgänge in Memel durch
den Völkerbundsrat zu verſchleppen: „Der Tatbeſtand in Memel
iſt ſo klar, daß man die Erläuterungen der Täter zur Urteilsfäl
lung wirklich entbehren kann. Ein Verſagen in dieſem Fall würde
das Mißtrauen in Deutſchland gegen die Genfer Arbeit, wovon
Reichskanzler Dr. Brüning der Abrüſtungskonferenz berichtet hat,
erheblich ſteigern. Es wäre darüber hinaus ein Beweis der Soli
darität mit dem litauiſchen Rechtsbruch. Man wird ſehen, ob die
Regierungen des britiſchen Bürgerblocks und der franzöſiſchen
Rechtsbürgerlichen zwar ſtreng parlamentariſch im eigenen Lande,
aber nicht auch für einen von ihnen garantierten Parlamentaris
mus eines von Deutſchland abgetrennten deutſchen Lande ſind.
die beiden anderen Garanten freilich ſind Italien und Japan.

Deutſchland drängt zur Eile.

Genuf, 10. Februar. (Eig. Funkm.). Der Staatsſekretär im
Auswärtigen Amt, von Bülow, hat dem Generalſekretär des
Völkerbundes zur Beginn der Dienstagsſitzung des Rates ein
Schreiben übergeben, in dem bedauert wird, daß das Memelpro
blem nicht ſchon am Dienstag behandelt werden konnte, weil ein
offizieller Vertreter Litauens in Genf fehlte. Die deutſche Regie
rung halte jedoch weiteren Aufſchub der Erörterung für unzuläſſig.
Sollte die Frage der Teilnahme eines litauiſchen Vertreters nicht
umgehend gelöſt werden, müſſe ſich die Reichsregierung wegen der
weiteren Behandlung der Angelegenheit die erforderlichen Anträge
vorbehalten.

Böllcher kommk vor ein likauiſches Kriegsgericht.

Kowno, 10. Februar. Wie hier verlautet, wird Landespräſi
dent Böttcher nach Kowno gebracht werden, wo die Unterſuchung
wegen Landesverrats vor einem militäriſchen Unterſuchungsrichter
zu Ende geführt wird. Ein ſolches Verfahren kann in Litauen auf
Grund des Kriegszuſtandes nur vor einem Kriegsgericht verhan
delt werden. Die Ernennung des militäriſchen Unterſuchungsrich
ters wird ſchon für Mittwoch erwartet.

Dreckſchleuder verboten.
Mainz, 9. Mebruar. (Eig. Drahtb.) Der heſſiſche Jnnenminiſter

hat die in Mainz erſcheinende Monatsſchrift des Stahl-
helms „Der Stoßtrupp“ wegen Verleumdung des verſtorbenen
Reichspräſidenten Ebert und Mitgliedern der Reichs- und der
preußiſchen Regierung bis zum Mai verboten. Heraus-
geber des Blattes iſt der frühere Landtagsabgeordnete Staats
anwalt Dr. Wolf in Mainz.

Die Rästoche m BevlIim.
GroßBerlin im Zeichen der Eiſernen Front: Jn allen Stadt

teilen, in 165 Rüſtkammern, wird die Munition für die Eiſerne
Front geſammelt, reihen ſich die Eintragungen in den Eiſernen
Büchern zu Kolonnen.

Ein Gang durch die Rüſtkammern: In jedem Stadtteil ein an
deres Bild, in jedem Stadtteil die gleiche Hingabe an die gemein
ſame Sache. An der grauen Front hoher Mietkaſernen leuchtet die
ſchwarzrotgoldene Fahne. Reichsbannerleute und Arbeiter ſtehen
mit Plakaten, Fugzetteln und Zeitungen vor dem Einzeichnungs
lokal in einer der belebteſten Straßen Charlottenburgs. Man hat
das Vereinszimmer, in dem ſonſt die Arbeiter ihre Zahlabende und
Diskuſſionen abhalten, mit Fahnen, Bildern und Plakaten ausge
ſchmückt. Auf dem Einzeichnungstiſch liegt aufgeſchlagen das
Eiſerne Buch. In ſeinen Liſten findet man den Arbeiter neben dem
Jntellektuellen, den Straßenhändler neben dem Angeſtellten. Sie
alle eint die gleiche Abwehr. „Es ſind vielmehr gekommen, als wir
erwartet haben,“ ſagen die Helfer und blicken voll Stolz auf die ge
füllten Spalten ihrer Liſten. Sie nützen jede Minute ihrer Zeit.
Am Vormittag werden die Flugzettel für die Hausagitation fertig
gemacht, Zeitungen und Werbeſchriften zurechtgelegt. Eine Gruppe
Erwerbsloſer betritt den Einzeichnungsraum. Sie kommt gerade
wegs von der Stempelſtelle. Jhre Mäntel ſind abgeriſſen, ihre Ge
ſichter blaß und ſchmal aber jeder legt einen Fünfziger auf den
Tiſch. Es ſind Groſchen, die ſie ſich buchſtäblich vom Munde ab
ſparen müſſen, aber ſie geben ſie her, mit einer Selbſtverſtändlich
keit, die mehr ſagt als hundert ſchöne Reden und man weiß: Aus
dieſen Groſchen werden Millionen werden, und dieſe Millionen wer
den den Kampf entſcheiden.
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UBahnhof Geſundbrunnen im Norden Berlins. Aus der Tiefe
der unterirdiſchen Hallen quellen am Nachmittag die Kolonnen der
Arbeiter. Es iſt eines jener überwältigenden Bilder aus dem werk
tätigen Berlin, wie ſie Baluſchek gemalt hat. Nicht weit vom Bahn
hof liegt das Einzeichnungslokal. Man erkennt es ſchon von wei
tem. Junge Reichsbannerleute und Arbeiterſportler halten die
Wacht; ſie ſchützen das Lokal vor dem Terror der Nazis. Zum Feier
abend, wenn ſich die Straßen des Weddings mit Menſchen füllen,
iſt großer Betrieb. Vor dem Einzeichnungstiſch ſtehen Arbeiter
frauen. Sie haben ihre Markttaſchen in der Hand. Kinder zupfen
ungeduldig an Mutters Aermel. Eben haben die Frauen noch in
Gedanken die Wochenrechnung überſchlagen. Wird man auskom
men? Nun greift die grobe,, verarbeitete Hand in den Geldbeutel
und legt eine Mark auf den Tiſch. „Man wird es ſchon wieder ein
ſparen können. Wir Arbeiterfrauen dürfen doch nicht fehlen.“ Hin
ter ihnen ſteht ein alter Mann, ſchlohweißes Haar, einer von den
Veteranen. Mit großen, unbeholfenen Buchſtaben malt er gewiſſen
haft feinen Namen in die Liſte. „Ja“, ſagt er, „was ſoll ich denn
unter „Stand“ ſchreiben, ich krieg doch bloß meine Jnvalidenrente.“

Reparationskonfereng im Juni?
Genf, 10. Februar. (Telunion). Von gut unterrichteter eng

liſcher Seite wird dem Vertreter der TelegraphenUnion mitgeteilt,
daß in den Unterredungen Dr. Brünings mit Simon, Tardieu und
Grandi am Montag eingehend die Frage der Einberufung der
Reparationskonferenz für Mitte oder Ende Juni erörtert worden
ſei. Es ſoll eine grundſätzliche Uebereinſtimmung über dieſen Zeit
punkt erzielt worden ſein. Ferner ſei erwogen worden, daß wäh
rend der Anwefenheit Macdonalds in Genf (in einigen Wochen)
eine Vorbeſprechung zur Vorbereitung der Konferenz ſtattfinden
ſolle, an der außer Brüning und Macdonald möglicherweiſe auch
Laval und Grandi teilnehmen würden. Jn der Unterredung iſt
übereinſtimmend der Wunſch zum Ausdruck gekommen, in einer
Vorbeſprechung der vier hauptſächlich an der Reparationsfrage
intereſſierten Mächte eine Klärung aller in Frage kommenden
Probleme zu erreichen.

Dieſe engliſche Mitteilung erſcheint glaubhaft, da Dr. Brüning
in ſeiner Erklärung vor der internationalen Preſſe ſeine Rückkehr
nach Genf in einigen Wochen in Ausſicht geſtellt hat. Die engliſche
Mitteilung wird übrigens auch von franzöſiſcher Seite beſtätigt.

Reichsbanner an Groener.
Die Bundesleitung des Reichsbanners veröffentlicht folgende

Erklärung:
„Der Herr Reichswehrminiſter hat in einem Befehl an die

Wehrmacht die Grundſätze dargelegt, nach welchen in Zukunft die
verſchiedenen Wehrverbände von der Reichswehr behandelt werden
ſollen. Jn dieſem Befehl wird das Reichsbanner in einer nicht zu
verſtehenden Gegenüberſtellung mit den Verfaſſern der berüchtigten
Boxheimer Dokumente genannt.

Ohne zu den übrigen Inhalt des Befehls vorerſt Stellung zu
nehmen, verwahrt ſich der Bundesvorſtand des Reichsbanner mit
aller Entſchiedenheit gegen einen ſolchen Vergleich, der von ſeinen
Mitgliedern nicht anders als beleidigend empfunden werden muß.
Das Reichsbanner hat nie Pläne verfolgt und wird nie irgend
welche Pläne verfolgen, die mit den klaren Beſtimmungen von
Verfaſſung und Geſetz nicht in Uebereinſtimmung ſtehen.“

Preußenetat ausgeglichen
Einigung zwiſchen Reich und Preußen.

Zwiſchen dem Reich und den zuſtändigen preußiſchen Stellen
iſt nach einer Meldung Berliner Blätter jetzt eine Einigung über
den Ausgleich des bisher beim preußiſchen Haushalsplan für 1932
noch ungedeckt geweſenen Betrages von 100 Mill. RM. erzielt wor
den. Die Löſung ſoll in einem der Pläne gefunden ſein, die be
reits kürzlich das preußiſche Kabinett beſchäftigt haben. Bei die
ſen Beratungen ſtand u. a. die Uebernahme der Siedlungsinter
eſſen Preußens auf das Reich durch ſtarke Reichsbeteiligung an
preußiſchen Betrieben zur Erörterung.

Zollfreihäfen in England?
London, 9. Februar. „Daily Herald“ kündigt an, daß auf

Grund der neuen engliſchen Zollpolitik eine Reihe von Zollfrei
häfen eingerichtet werden ſollen, und zwar wahrſcheinlich in Lon
don, Liverpool, Briſtol, Glasgow, Southampton, Neweaſtle, Hull
und Leith (Schottland). Der Handelsminiſter werde vorausſicht
lich während der Zollausſprache im Unterhaus Mitteilungen
machen. Beſprechungen mit den Schiffahrts- und ſonſtigen inter
eſſierten Kreiſen hätten im Handelsminiſterium bereits ſtattgefun
den.

Hoeſch bei Laval.
Paris, 9. Februar. (Eig. Drahtb.) Der deutſche Botſchafter

von Hoeſch ſtattete dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten La
val am Dienstag einen Beſuch ab. Die Beſprechung galt den
wirtſchaftlichen Begiehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich.

Aber auch er läßt es ſich nicht nehmen, ſeinen Beitrag für die
Eiſerne Front zu geben. „Jch hab nicht viel“, meint er als müſſe
er ſich entſchuldigen. „Meine Rente iſt klein.“ Alle ſehen ihm nach,
wie er langſam durch das Lokal geht und draußen im Gewühl der
Straße verſchwindet.

Finſter und troſtlos ſind die Straßen im Oſten Berlins. Die
Schatten der großen Fabriken wachſen drohend und legen ſich eiskalt
über die Menſchen in den Mietkaſernen. Man fröſtelt. Das kleine
Lokal an der Warſchauer Brücke, über deſſen Tür die ſchwarzrot
goldene Fahne im Winde flattert, ſpiegelt mit ſeiner vernutzten Ein
richtung die Armut und Not, die in dieſem Bezirke zu Hauſe iſt. Jn
dem Vorderzimmer hat der Wirt ein paar bunte Girlanden ſpannen
laſſen. Am Nachmittag ſitzen nur wenige Gäſte bei ihren Mollen,
das Bunte über ihren Köpfen wirkt wie eine ſchlechte und billige
Maskerade. Aber im Hinterzimmer iſt mehr Leben. Ein Kommen
und Gehen. Schwere Schritte dröhnen. Arbeiter, die auf dem
Heimweg von der Arbeit an den Einzeichnungstiſch treten. Sie
reiben ſich die Hände. Scherzworte fliegen durch den Raum. Nun
her mit dem Federhalter und den Namen hingeſetzt! Aus der Lohn
tüte wird noch ſchnell eine Mark herausgeholt und auf den Tiſch
gelegt. Die Reichsbannerleute, die hier die ganze Rüſtwoche über
freiwillige Helferdienſte verrichtet haben, erzählen: „Es kommen
nicht nur Leute aus unſern Organſſationen, ſondern auch viele von
denen, die bisher abſeits geſtanden haben.“ Noch ein Block in die
„Stammrolle“. Man lieſt: Arbeiter, Arbeiter, Arbeitsloſer, Arbeits
loſer, Arbeitsloſer das iſt das Geſicht der Zeit.

Von den Außenbezirken mit der UBahn nach dem Weſten. Pots
damer Straße. Jm bunten Schein der hundert Leuchtreklamen
flammt die Straße. Ein Strom von Menſchen und Fahrzeugen
ſchiebt ſich in ihr entlang. Vor der Zentralrüſtkammer ſtauen ſich
die Menſchen. Ein Laden, über und über. mit Fahnen geſchmückt.
Jm Fenſter die Bilder der republikaniſchen Führer. Drinnen an
der Stirnwand der ſchwarze Reichsadler auf goldnem Grunde. Eine
Büſte Eberts iſt aufgeſtellt. Ununterbrochen geht die Tür Hier
treten vornehmlich die Angeſtellten der großen Häufer, die Beamten
aus den Miniſterien, Studenten an den Tiſch, um ihre Einzeich
nungspflicht zu erfüllen; der Geſchäftsmann. der zwiſchen zwei Kon
ferenzen ſeinen Schreibtiſch verläßt, die kleine Stenotypiſtin, die
ſchnell eine Straßenbahn überſpringt, um ſich in dem Lokal einzu
tragen. Ob ein Bürger fünf Mark ſtiftete, ein Erwerbsloſer einen
Groſchen Junge und Alte, Ledige und Familienväter mit harten,
verſchloſſenen Geſichtern, haben ſich ſtumm einer neben den andern
geſtellt ohne viel Aufhebens zu machen: das iſt das zweite Heer der
Republik. Die Front hat ſich geſchloſſen, ſie iſt zu einer langen
grauen Mauer geworden, an der die lärmende Naziwoge zerſchellen
muß. Hunderttauſende ſtehen da und warten auf das Signal

Der Krieg im Oſten.
Das Spiel mit dem Völkerbund.

Genf, 10. Februar. Der Völkerbundsrat krat am Dienstag
nachmittag zu einer geheimen Sitzung ohne die Vertreter Japans
und Chinas und anſchließend zu einer öffentlichen Sitzung zuſam
men, in der der chineſiſche Geſandte Yen von neuem in ſchärfſter
Weiſe der japaniſchen Regierung vorwarf, in China offenen Krieg
zu führen. China werde gezwungen neue Entſcheidungen zu tref
fen, falls nicht der Völkerbundsrat jetzt eindeutig zu dem Konflikt
Stellung nehme.

Der japaniſche Botſchafter Sato erklärte wieder einmal, die
japaniſche Regierung habe die Abſicht, in nächſter Zeit die Feind
ſeligkeiten einzuſtellen. Die japaniſche Regierung habe ihren Ver
tretern in Schanghai Anweiſungen gegeben, mit den Vertretern
der anderen Mächte über die Schaffung einer neutralen Zone zu
verhandeln, hinter die die beiderſeitigen Truppen zurückgezogen
werden ſollen.

Der engliſche Außenminiſter Simon erklärte, daß die fünf
Forderungen der engliſchen und amerikaniſchen Regierung nicht zu
einem Erfolg geführt hätten. Die Verhandlungen über die Schaf
fung einer neutralen Zone in Schanghai ſeien im Gange. Die
weiteren Ausführungen Simons waren äußerſt vorſichtig und
nichtsſagend, ſo daß allgemein der Eindruck beſtand, daß die eng
liſche Regierung ein weiteres Eingreifen in dieſen Konflikt ablehnt.

Der Ratspräſident Paul Boncour erklärte, der Grundſatz
der Schaffung einer neutralen Zone in Schonghai wäre von den
beiden Regierungen angenommen worden. Die Rolle des Völker
bundes müſſe ſich daher zunächſt darauf beſchränken, das Ergebnis
der Verhandlungen über die Schaffung einer neutralen Zone ab
zuwarten.

Engliſche Neukralikäk.

London 9. Februar. (Eig. Drahtb.). Jm engliſchen Unterhaus
erwiderte Bald win auf eine Anfrage des Oppoſitionsführers
Lansbury, daß die engliſche Regierung dreimal offiziell in
Tokio gegen das japaniſche Vorgehen proteſtiert habe. Auf wei
tere Fragen gab Baldwin die Verſicherung ab, daß England ſtrikte
Neutralität wahren und für die Beendigung des Kampfes zwiſchen
Chineſen und Japanern eintreten werde.

Neue Kämpfe in Schanghai.

London, 9. Februar. (Eig. Drahtb.). In der Gegend um
Schanghai fand am Dienstag die heftigſt e Kanonade
ſeit Beginn der Kämpfe ſtatt. Die Japaner beſchoſſen die Woo
ſung-Forts und brachten deren Geſchütze ſchließlich zum Schwei
gen. Die Chineſen, mit neuen Munitionsſendungen ausgerüſtet,
gruben ſich jedoch vor den zuſammengeſchoſſenen Befeſtigungen am
Flußufer wieder ein und leiſteten zähen Widerſtand, den die fort
geſetzten Angriffe der Japaner nicht zu brechen vermochten.

Die Kämpfe haben auch am Dienstag nachmittag angehalten.
Sie haben bisher bereits Tauſenden das Leben gekoſtet.

Japaniſche Kriegsanleihe.

Tokio, 10. Februar. Das japanische Kabinett hat am Diens
tag beſchloſſen, zur Deckung der Koſten des mandſchuriſchen Feld
zuges am 1. März eine Anleihe in Höhe von 34 Millionen Den
aufzulegen.kzueg Ein ſapaniſches Opfer des Nationalismus.

Tokio, 9. Februar. (Eig. Drahtb.). Der frühere japa niſche
Finanzminiſter Jnouye wurde in Tokio beim Verlaſſen
einer politiſchen Verſammlung ermordet. Der Mörder wurde
verhaftet. Das Motiv der Tat iſt bisher nicht bekannt. Der er
mordete ehemalige Miniſter iſt gegen die Entſendung weiterer
japaniſcher Truppen nach Schanghai eingetreten.

Ecuador gibt den Goldſtandard auf. Wie aus Guayaquil ge
meldet wird, hat die Regierung von Ecuador beſchloſſen, den Gold
ſtandard aufzugeben
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Urteil im Pogrom-Prozeß.
Die Führer freigeſprochen, die Kleinen ins Gefängnis.

Jm Berliner Helldorf- Prozeß verkündete Landge
richtsdirektor Ohneſorge am Dienstag abend das Urteil. Es iſt
ſo, wie man es nach der Prozeßführung erwarten mußte.

20 Angeklagte wurden freigeſprochen, die übrigen erhielten
größtenteils wegen einfachen Landfriedensbruchs ſechs Monate
Gefängnis. Der Angeklagte Meede, gegen den auf ſchweren
Landfriedensbruch erkannt worden war, erhielt eine Strafe von
zehn Monaten Gefängnis. Die noch gegen zwei Angeklagten be
ſtehenden Haftbefehle wurden aufgehoben, ſämtliche von der
Staatsanwaltſchaft geſtellten Haftanträge abgelehnt. Die Ange
klagten Helldorf, der Führer der Berliner SA., Ernſt, der
ſogenannte „Chef des Stabes“ und der „Adjutant“ Gewehr,
die Drahtzieher des brutalen Pogroms, wurden freigefpro
chen Allerdings erhielten Helldorf und Ernſt wegen Beleidi
gung der Kaufleute Deterding und Simon 100 Mark Geldſtrafe.
Dieſe „Sühne“ der Pogromrädelsführerſchaft ſoll auf Koſten Hell
dorfs und Ernſts in zwei Berliner Blättern veröffentlicht werden.
Der Jungſtahlhelmführer Brandt, der auf dem Kurfürſten
damm eine beſondere Rolle geſpielt hat, erhielt wegen einfachen
Landfriedensbruchs vier Monate Gefängnis. Der von ihm bei
der Pogromfahrt benutzte Opelwagen ſoll eingezogen werden. Der
Angeklagte Utpott, der während der Plädoyers erkrankt war
und gegen den das Verfahren zuerſt abgetrennt werden ſollte, er
hielt ſechs Monate Gefängnis wegen einfachen Landfriedensbruchs
und wegen Beſchimpfung von Polizeibeamten 50 Mark Geldſtrafe.

Der vorſtehende Urteilsſpruch, der nicht juriſtiſch, ſondern nur
politiſch gewertet werden kann, muß das bereits beſtehende Miß
trauen gegen die Rechtſprechung in politiſchen Prozeſſen bis zur
Unerträglichkeit ſteigern. Dem unverſtändlichen Urteil entſprach
die mehr als ſeltſame Begründung. Landgerichtsdirektor
Ohneſorge wand ſich wie ein Wurm, um mit einerſeits und an
dererſeits den Freiſpruch für Helldorf und Ernſt zu motivieren.
Während er auf der einen Seite durchaus die Möglichkeit zugab,
daß Helldorf und Ernſt von den geplanten Krawallen gewußt hät-
ten, zog er ſich auf der anderen Seite mit der Feſtſtellung aus der
Affäre, daß man den freigeſprochenen Rädelsführern nicht wider
legen könne, daß ſie zum Kurfürſtendamm geeilt ſeien, um die Kra
walle zu unterbinden. Wenn ſie aber die Abſicht gehabt hätten,
die für die Ruhe und Ornung beſtehende Gefahr zu beſeitigen, ſo
müßte man ſie gleichſam als Wiederherſteller der Ruhe und Ord
nung bezeichnen. Es fehlte nur noch, daß Herr Ohneſorge Nazi
Helldorf den Dank des Gerichts für ſeine am Kurfürſtendamm im
Intereſſe der „Ruhe und Ordnung“ geleiſteten Arbeit ausſprach.

Die Wohlfahrtserwerbsloſen
haben nach einer Meldung des Deutſchen Städte-
tages im Januar zahlenmäßig wieder erheblich zugenommen.
Jn den Städten mit über 25 000 Einwohnern (mit einer Geſamt
bevölkerung von 25 Millionen, wurden Ende Januar 1 159 000
Wohlfahrtserwerbsloſe (Dezember 1 108 000) ermittelt. Das wäre
ein Zuſtrom zu den Wohlfahrtsämtern von rund 8 Pro
zent. Mehr als ein Zehntel der Wohlfahrtserwerbsloſen (ins
geſamt 124 000) ſind Jugendliche unter 21 Jahren. Außer den
Wohlfahrtserwerbsloſen mußten die Städte mit über 25 000 Ein
wohnern Ende Januar noch 176 000 Empfänger von Arbeitsloſen
verſicherung und Kriſenfürſorge haufend zuſätzlich betreuen (davon
100 000 Kriſenfürſorgeempfänger).

Verbrecherheim geſchloſſen.
Dorkmund, 9. Februar. (Eig. Drahtb.) Der Dortmunder

Polizeipräſident hat am Dienstag das Dortmunder SA-
Heim ſchließen laſſen. Der erwerbsloſe Montagearbeiter
Albrecht, der in DortmundHöchſter einen Trupp Kommuniſten be
ſchoß und zwei Perſonen tötete, hat in der Nacht nach der Tat bis
zum Sonntag morgen in dem NaziHeim geſchlafen. Von dort iſt
er morgens um 10 Uhr in ſeine elterliche Wohnung zurückgekehrt.
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die in der Nacht in dem SAHeim
anweſenden SALeuten ſich verabredet hatten, Albrecht ein ſalſches
Alibi zu verſchaffen und ihn der Verfolgung durch die Polizei zu
entziehen.

Aus der Pastor
Ferdinand Bender ſchwer erkrankt.

Unſer Reichstagsabgeordneter Ferdinand Bender, der ein
Lebensalter im Dienſte der Arbeiterbewegung ſteht, iſt an Herz
muskelſchwäche ſchwer erkrankt. Sein Zuſtand iſt ernſt, ſo
daß ſeine Ueberführung in eine Klinik notwendig war. Genoſſe
Bender ſteht im 62. Lebensjahre. Wir hoffen, daß er ſich bald von
ſeiner ſchweren Krankheit erholt.

Aus aller Welt
„M. 2*-Kakapult gehoben! Den mit der Bergung des vor der

engliſchen Küſte geſunkenen UBootes 2“ beauftragten Tauchern
gelang die Hebung des kleinen Katapultflugzeuges des UBootes.

Rieſenfeuer in Swinemünde. Durch ein Großfeuer wurden in
Swinemünde die geſamten Anlagen der PanelaAktiengeſell
ſchaft, Spiezialfabrik für Holzverſchalung, eingeäſchert. Der Ge
bäude und Materialſchaden wird auf über eine halbe Million
Reichsmark geſchätzt.

Hexenglaube 70 Todesurkeile! Das Gericht von Kenya
GritiſchOſtafrika) verurteilte 70 Eingeborene zum Tode. Die
Angeklagten hatten ein als Zauberin verehrtes altes Weib vom
Wakamba Stamm beſchuldigt, ihren eigenen Stammeshäuptling

mit einer ſchweren Krankheit verhext zu haben. Die Zauberin
ſollte den Stammeshäuptling wieder enthexen, arbeitete aber nicht
zur vollen Zufriedenheit der Schwarzen und wurde deshalb er
ſchlagen. Von den 70 zum Tode Verurteilten wurden 10 Jugend
liche „der Gnade des Königs empfohlen.

Hochzeitsſchlacht. Bei einer Bauernhochzeit in Negowan
Gulgarien) entſtand ein blutiger Streit wegen des Anführers
beim Rundtanz. Die Rauferei und Schießerei, an der mehr als
100 Bauern und Bauernburſchen beteiligt waren, dauerte über
3 Stunden. Es gab 30 Verletzte und vier Tote, unter ihnen die
Brautführerin.

Abgebrannkes Rathaus. branntet Jn Guttſtadt (Oſtpr.)da im e an Rathaus bis auf das Erdgeſchoß
nieder. ie Löſcharbeiten wurden durch die ſtrenge Kälte außerordentlich erſchwert. ſtrens
Glück im Aulounglück. In Schwarza (Thüringen) geriet an

einem Bahnübergang ein Perſonenauto unter die Lokomotive
eines Zuges. Der Wagen wurde 40 m weit mitgeſchleift und voll
ſtändig zertrümmert. Wie durch ein Wunder vollkommen unver-
e krochen die beiden Jnſaſſen des Autos unter der Lokomotive

ervor.

Unglück bei der Hochzeilsfahrt. In der Nähe von Jglau
(Böhmen) ſtürzte ein mit einer Hochzeitsgeſellſchaft beſetzter
Autobus in einen Straßengraben und überſchlug ſich. Von den
Jnſaſſen wurden 6 ſchwer und 25 leicht verletzt. Der Führer des
Wagens, der betrunken geweſen ſein foll, wurde in Haft ge
nommen.

Beſtigliſcher Mord. Jn der altrumäniſchen Stadt Ploeſchti
hatte die Tochter eines Fleiſchermeiſters das Elternhaus verlaſſen.
da ihr der Vater wiederholt angedroht hatte, daß er ſie „wie ein
Schwein abſtechen“ werde. Das auf der Straße herumirrende
Mädchen wurde von der Mutter eines früheren Geſellen des Flei
ſchers aufgenommen. Am nächſten Tage begab ſich der Geſelle
zu dem Fleiſchermeiſter und machte ihm Vorhaltungen. Statt ſich
zu rechtfertigen, holte der Gewalttätige ſeinen Schwiegerſohn her
zu: mit vereinter Kraft feſſelten beide den jungen Mann, ſchleiften
ihn ins Schlachthaus, zogen ihn mit dem Flaſchenzuge hoch, riſſen
dem Wehrlofen die Kleider vom Leibe und ſchlugen ihn mit naſſen
Stricken halbtot. Dann griffen die Mörder zu ihren Fleiſcher
meſſern und ſtachen dem Unglücklichen in die Bruſt und in den
Rücken. Außerdem ſtopften ſie ihm Zündholzköpfe in den Mund
und zwangen ihn, ſie hinunterzuſchlucken. Auf die Hilferufe des
Verzweifelten kamen ſchließlich Nachbarn herbei, die ihn befreiten
und ins Spital bringen ließen, wo er ſeinen grauenhaften Wun-
den erlag. Nur durch das Dazwiſchentreten der Polizei konnten
die beiden Männer vor der Lynchjuſtiz der empörten Bevölkerung
bewahrt werden.

Die Gruben- Kataſtrophe bei Charlerot.

Der Abkransport der verwundeten Bergleuke.
Bei der Gruben- Kataſtrophe von Marchienne (bei Charleroi),

die ſich in einer Tiefe von 1250 Metern abſpielte, konnten acht
Bergleute gerettet werden. 17 ihrer Kameraden fanden durch die
Kataſtrophe den Tod.

Wirtſchaſt und Handel
Masbtbvoertehte.

Magdeburger Schlacht und Venythof.
Magdeburg, 9. Februar. Städtiſcher Schlachte und

Viehhof. Marktbericht der Notierungs- Kommiſſion.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen
ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt u. Verkaufs
koſten. Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, müſſen
ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auftrieb: 785 Rinder,
und zwar 14 Ochſen, 216 Bullen, 411 Kühe, 144 Färſen, 13 Freſſer,
477 Kälber, 231 Schafe, 5126 Schweine. Seit dem letzten Markt dem
Schlachthofe direkt zugeführt: 45 Rinder, 11 Kälber, 173 Schafe,
186 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.

I. Rinder (Ochſen) 9. 2. 2. 2. II. Kälber 9. 2.1 2. 2.
a) oollfl. ausgemäſt., 5) Doppellenhöchſten Schlacht u n lwerts 1. jüngere 30-3132-34 beſte Maſt und

2 ältere Saugfkälber 85-40 35- 40b) ſonſt. n 5) illere Maſt und
z ungere] n. Saugkälber 27-3427- 342. ältere 26-2827-81 geringe Kälber 18-26 18- 26

0) fleiſchige 24- 26gering genährte

Bullen:
a) jüng., vollfl. höchſt.

Schlachtwerts 28-30 28-81
b) ſonſt. vollflſch. u.

ausgemäſtete

II. Schafe:
a) Maſtlämmer u. j.

Maſthammel
1. Weidemaſt
2. Stallmaſt 32-3331-33

24-2724-27 b) mittl. Maſtlämm.,
O ſteſchige 20-2320-23 ältere Maſthammel,eng genahrte: gutgen. Schafe 27-30 25-30

Kühe c) ſteiſch, Schafvieh. 23-261
ch gering genährtesa) g. Poſt öchſt Enaſoah s 2Schlachtwerts 25-28 25- 28

b) ſonſt. vollflſch. u. IV. Schweine
ausgemaſtete 20-2420-24 te e l ed gering genährte. 12-15 12-15 a elb) vollfl. Schw., etw.

240-300 Lebdgew. 36-3937- 40
c) vollfl. Schw., etw

200-240 Lebdgew. 36-3936- 40

Färſen (Kalbinnen):
a) vollfl. ausgemäſt.,

höchſten Schlacht
werts 31-34 81-34 h vollfl. Schw, etw.

b vollfleiſchige .27-8027-30 160-200 Lebdgew. 34-37 34-37
ſleiſchige 22-26 23-26e) flſch. Schw. etwa

120-160 Lebdgew. 30-34 30- 34
Freſſer: h flſch. Schw., unter

Mäßig genährtes 120 Lebdgew.
Jungvieh .14-21115-20 Sauen 30-3530- 35

Marktverlauf: Schweine langſam, Bullen vernachläſſigt;
ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder 75 Schweine.

Berliner Viehmarktk vom 9. Februar. Der Dienstagmarkt brachte

Preisſteigerungen auf der ganzen Linie, die aber wohl ausſchließlich
auf nicht genügendem Angebot beruhen. Notierungen: Schweine:

a) (über 300 Pfund) b) (240--300 Pfund) 41-42 (40),
(200-—-240 Pfd.) 40--41 (38--40), d) (160-—-200 Pdf.) 38-—39 (35-38),
e) (120-—160 Pfd.) 35——36 (33--34). Sauen 36——38 (35——36). Kälber:

b) 38-—45 (35--42), c) 30—-37 (26--34), d) 20-28 (18-—25). Schafe:
b) 37——40 (38-—39), c) 33——36 (33-—-36), d) 2430 (25——30) Kühe:

a) 24—26 (25-—-27), b) 20-23 (20--24), 16-—19 (16-—19), d) 12
bis 15 (12-—-15).

Amkliche Berliner Kartoffelpreisnokierung je Zentner waggonfrei
märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1.50--1.60, rote Kartoffeln
1.70-—-4.90, Odenwälder Blaue 1.80--2.00, andere Gelbfbeiſchige
außer Nieren 2.10--2.30 Mk Fabrikkartoffeln 8,25—-9,25 Rpf. pro
Stärkeprozent. Exportware über Notiz.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 9. Februar. An der heutigen Magdeburger

Prodüktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 75—-76 kg 237—-239 “ſtetig. Weizen; 77—78 kg. 238 bis

241 (ſtetigh. Roagen; 73 kg. 199--201 (xuhig). Futtergerſte: 167 bis
170 ruhig Braugerſte, mittlere Qualitäten: 176--182 (ruhig).
Braugerſte, gute Qualitäten: 184—186 (ruhig). Wintergerſte:
167--180 ſruhigſ. Hafer: 148—150 (rudig Viktorigerbſen: bis

(ruhig). Weizenmehl 36 00-37.00 (rubig). Roggenmehl: 28.50
bis 29.50 (ſtetig) Weizenkleie 10.00--10.50 (ſtetig). Roggenkleie
10.00--10.50 (ſtetig).

Berliner Getreidebörſe vom 9. Februar.
8. Februar 9. Februarab märkiſche Station in Mark

Weizen 242. bis 244. 241. bis 243.Roggen 194. bis 195. 193. bis 1.Braugerſte 160. bis 168. 160. bis 168.Futter und Induſtriegerſte 153. bis 157. 153. bis 157.
Hafer 138. bis 146. 138. bis 146.Weizenmehl 29. bis 33. 29. bis 33.
Roggenmehl 27.20 bis 29.30 bis 20Weizenkleie 9550 bis 9.90 9.50 bis 9.90
Roggenkleie 9.50 his 9.90 9.50 bis 9.90

Goervorkſchaftliches
Was ſind Syndikaliſten?

In Meldungen aus Spanien lieſt man ſehr oft von den „Syn
dikaliſten“; aber nicht alle werden eine richtige Vorſtellung da
von haben, um was es ſich dabei handelt.

Der „Syndikalismus“ iſt heute eine ſpezifiſch ſpaniſche
Erſcheinung. Jn Frankreich entſtanden, von den Lehren Proud-
hons ausgehend, und von Bakunin beeinflußt, war der Syndika
lismus auch im vorfaſchiſtiſchen Jtalien zu Hauſe, iſt jetzt aber,
außer in Spanien, nur noch in ziemlich rückſtändigen außereuro
päiſchen Ländern von Einfluß.

Die Norm des Syndikalismus iſt die „direkte (d. h. ge
waltſame) Aktion“: Boykott, Sabotage, Streiks und ſchließ
lich auch Attentate. Der Syndikalismus verſchmäht in der
Theorie jegliche zolitiſche Betätigung (wie Wahlen und parla-
mentariſche Vertretung) als ſchwächlich und zwecklos und iſt aus
geſprochener Feind des Staates, worin er ſich mit dem Anarchis
mus deckt, und der Doktrin nach dem Kommunismus ſchroff
entgegengeſetzt iſt. Jn der Praxis bedeutet der Syndikalismus
in Spanien nichts anderes als die bisher radikalſte Strö
mung der Arbeiter bewegung. Der gemäßigte Arbeiter
iſt Sozialiſt; der extreme iſt Syndikaliſt.

Die Syndikate der verſchiedenen Berufszweige nur Arbeiter
werden aufgenommen, Jntellektuelle nicht ſind zu größeren
Gruppen zuſammengeſchloſſen und dieſe wiederum zur Confedera
cion Nacional del Trabaja (Landes-Konföderation der Arbeit). Der
Hauptſitz des Syndikalismus iſt Barcelona und Katalonien; aber
auch in Andaluſien, Valencia uſw. hat er vor allem in letzter Zeit
ſehr viele, Anhänger gewonnen. Die Führung liegt jetzt im weſent
lichen bei der „Jberiſchen Anarchiſten-Foederation“, was die in
letzter Zeit überhandnehmenden Umſturzverſuche und ſchweren
Ausſchreitungen erklärt.

Der in Spanien als politiſche Partei junge Kommunismus
übrigens in drei Richtungen geſpalten geht, obgleich grundſätz
lich durchaus verſchieden, Hand in Hand mit dem Syndikalismus
und könnte ſich zu einer bedeutenden Parkei entwickeln, wenn er
vom Syndikalismus Zuzug erhält, deſſen Anhängern es ja praktiſch
nur auf möglichſt extremen Radikalismus ankommt.

Die überwältigende Mehrheit der Arbeiter gehört aber zur
ſozialiſtiſchen Richtung und der von gemäßigten Führern gelenkten
Unio General de Trabajadores, die den deutſchen Gewerkſchatfen
entſpricht.

Letzte Kachvichten
Gigene Sunke und Dogahtverichte)

Die Führung Henderſons auf der Abrüſtungskonferenz.
Genf, 10. Februar. (Eig. Funkm.). Der Kampf um die wich-

tige Stellung des Vorſitzenden im Hauptausſchuß der Abrüſtungs-
konferenz hat damit geendet, daß der Vorſitzende der Geſamtkon
ferenz und Führer der engliſchen Arbeiterbewegung, Hender
ſon, am Dienstag ſelbſt gewählt wurde. Die franzöſiſche Dele
gation und die ihr naheſtehenden anderen Delegationen wollten
den Griechen Politis als Vorſitzenden durchſetzen, weil Politis ein
abſolut zuverläſſiges Werkzeug der franzöſiſchen Politik iſt. Dieſe
Wahl wurde jedoch von den abrüſtungsfreundlichen Delegationen
bekämpft. Der Ausweg war dann die Bereitſchaftserklärung Hen-
derſons, auch für den Ausſchußvorſitz zu kandidieren. Politis
wurde ſtellvertretender Ausſchußvorſitzender.

Bierkuiſcher auf der Fahrt ermordetk.
Oranienburg, 10. Februar. Am Dienstag abend wurde zwi

ſchen Zühlsdorf und Oranienburg in der Oranienburger Forſt ein
Bierkutſcher der Schultheiß-Patzenhofer-Brauerei in Oranienburg
auf ſeinem Wagen erſchoſſen aufgefunden. Von einem Laſtkraft
wagen aus, der an dem Bierkutſcher vorüberfuhr, wurde die Tat
entdeckt und der Polizei gemeldet.

Zwei Bergarbeiker ködlich verunglückt.

Hindenburg, 10. Februar. Auf der Sosnitza-Grube ſind durch
den Zuſammenbruch einer Strecke der Hauer Poganiuch und der
Fördermann Hermann OHOgon tödlich verunglückt.

Bierſtreik in Hamburg.
Hamburg, 10. Fehruar. (Eig. Funkm.). Von den 4000 Ham-

burger Gaſtwirten haben ſich 2170 am Dienstag unterſchriftlich zur
Beteiligung an einem Bierſtreik verpflichtet. Der Streik ſoll am
Donnerstag beginnen und aus Proteſt gegen die Preisſenkungs
vorſchrift des Preisſenkungskommiſſars vor ſich gehen. Ab Don-
nerstag werden die betreffenden Gaſtwirte bis auf weiteres in
ihren Schanklokalen Plakate aufhängen, auf denen zu leſen ſtehen
ſoll: „Während des Bierſtreiks wird hier kein Bier ausgeſchenkt!“

Starke Schneeſtürme in der Ukraine.

Moskau (über Kowno), 10. Februar. Nach einer Meldung aus
Charkow herrſchen in der Ukraine ſtarke Schneeſtürme. Die Eiſen
bahnverbindung zwiſchen Charkow und Kiew wurde unterbrochen.
Teile der Roten Armee wurden mobiliſiert, um die Eiſenbahnlinie
von den Schneemaſſen zu befreien.

Der 10prozentige Zollkarif vom Unkerhaus angenommen.
London, 10. Februar. (Telunion). Das Unterhaus hat am

Dienstag abend die Finanzentſchließung, durch die der zehnpro-
zentige allgemeine Zolltarif eingeführt wird, mit 452 gegen 76
Stimmen angenommen. Die zweite Entſchließung, die die Zufatz
zölle genehmigt, wurde mit 430 gegen 73 Stimmen angenommen.
Die dritte Finanzentſchließung über die Vorzugsbehandlung inner
halb des Weltreiches und über Zuſatzzölle als Abwehr gegen Son
dermaßnahmen des Auslandes gelangte mit 421 gegen 68 Stim
men zur Annahme.



Bantam his
Schwergewicht

B O XEB I
(Vüernter Heros- Aben cdch)

10 Kämpfe in „Elysium“, am Freitag, den 12. Februar 1932,
abends 8.30 Uhr

„Box- Klub 1925 Bernburg
gegen „Heros“, Halhberstadt
Preise der Plätze: 1. Platz num. 1,00, Saal O.75, Galerie 0.50,
Erwerbsl. O O. Vorverkauft Verkehrsbüro Rummert, Fischmarkt

Stadt- Theater
Mittwoch, den 10. Februar, 20-23 Uhr
Letzte Aufführung zu volkstümlichen Preisen!

„Der Hauptmann von Köpenick
Ein deutsches Märchen von Zuckmayer (0.40-—-2. 00).

Donnerstag, den 11. Februar, 20 bis nach 23 Uhr:

„Die Blume von Hawraii“
Operette von Abraham (0.65-—-4.20).

SIch habe meine Praxis
wieder aufgenemmen,

Samitätsrat Dr. Schrnickt
Düsterngraben 20 21

Die Jahreserzeugung des auf der ſtädt. Kläranlage
gewonnenen Klärſchlammes ſoll geteilt verkauft werden.
Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene Ange
bote ſind bis

Mittwoch, den 24. Februar 1932, mittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 9. Februar 1982.

Das Stadtbauamt.
Schlachthof Freibank en i er
Rindfleiſch (rob) Pfund 30 Pfg.Schweinefleiſch (roh)

Quedlinburg.

Pfund 40 Pfg.

Die auf Mittwoch, den 10. Februar 1932, 17 Uhr,
einberufene Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
findet nicht ſtatt.

Quedlinburg, den 8. Februar 1932.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 1. Januar ds. Js. fällig geweſenen Feuer

uſw. Verſicherungsbeiträge für das Jahr 1932 ſind,
ſoweit ſie nicht geſtundet wurden, nunmehr unverzüglich an
die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1, zu entrichten,
da demnächſt mit der zwangsweiſen Einziehung der Rück
ſtände begonnen wird.

Quedlinburg, den 9. Februar 19382.
Der Magiſtrat.

J urdrrrrrrrunSPD., Ortsgruppe Halberſtadt
Donnerstag, den 11. Februar, abends 8 Ubr,
im „Gewerkſchaftshaus“

Juhres-Huuptverſummlung
7

1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 2. Bericht der
Tagesordnung

Stadtverordneten Fraktion. 3. Neuwahl des
Geſamtvorſtandes. 4. Wahl der Delegierten zum
Unter-Bezirkstag. 5. Partei- Angelegenheiten
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches
oder Karte.

Der Vorſtand.

IIICICCCETelegramm!

Einkaufsgenoſſenſchaft
der Bäckermeiſter
e. G. m. b. H., Halberſtadt.

Donnerstag, den 18. Februar 1932, nachm. 4.30 Uhr

im „Kaiſerhof“, Domplatz

General Verſammlung.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht für das Jahr 1931. 2. Bericht über die
geſetzliche Reviſion. 3. Genehmigung der Bilanz für 1931.
4. Entlaſtung des Vorſtandes. 5. Beſchlußfaſſung über die
Verwendung des Reingewinns. 6. Wahl eines Vorſtands
mitglicdes. 7. Wahl von zwei Auffſichtsratsmitgliedern.

8. Geſchäftliche Ausſprache.

Die Bilanz ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung liegen in
unſeren Geſchäftsräumen zur gefl. Einſicht der Mitglieder aus.

Der Vorſtand.
Karl Mühmert. Wilh. Püchel. Karl Förſterling.

Hr. Schützen Verein
Infolge wirtſchaftlicher Not in diesem Jahre

Maskenball abgesagt
e e

Dafür:
kin Frühlings Fest im Winter
unter der Devise: Rinne Nacht im Rosengarten
am 20. Februar, abends 8 Uhr im „Schützenwall“

Noch nie gezeigte Dekoration Stimmungskapelle
Urkomische Aufführungen

Ermäßigte Eintrittspreise, pro Person 0,50 Mark.
Einladungen sind erhbältlich bei sämtlichen Mitgliedern

Es ladet freundlichst ein Der Vorstand

Wegen Umzugs

Sonder Verkauf
sätmtlicher

Wäsehe, Trikotagen, Strümpfe usw,

zu erstaunlieh niedrigen Preisen.
Einige Beispiele meiner Biltigkeit

beweisen meine Schaufenster!

Willy Calm, Sehutst. 40

Dem verehrten Publikum mache ich die ergebene Mit-
teilung, daß ich mit dem heutigen Tage die Bäckerei

des Herrn Veige

9eochäfto- G

Bakenstraße Nr. 33

1. Hausmädchen

erfahren im Zimmerreinigen
und Servieren, perfekt im
Weiynähen und Plätten wird
zum 1. März auf Rittergut
bei Quedlinburg geſucht. Dort

findet auch ein

Wirtſchaftslehrling
für Haus und Küche Stellung.
Zeugnisabſchriften unterG.713

an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

v h ä w
An CHausfraue
Wir zeigen im Rahmen einer einmaligen

Sonder-WVorstellung
am

Donnerstag, T. Fehre,
nachmittags 3 Vhw,
eine Film- Vorführung unter der Devise:

„im Reiche der
C öHausfrau

c

Diese Veranstaltung bringt sehr viel Lehr-
reiches, Aktuelles und Unterhaltendes. Den
breitsten Raum nimmt der Lehr Film:

DSchneidere selbst
Die Kunst des Schneiderns)
ein. In überaus anschaulicher Weise zeigt
der Film die Selbstherstellung von Damen-
und Kindergarderobe. Ferner bringt der
Nachmittag

Kulturfilme
Tönencde Wechenschau

Heiteres

e. J

Die Eintrittspreise betragen nur 30 Pfg.
für Saalplatz und 60 Pfg. für Rangplatz.
Vorverkauf im Verkehrsbüro C. Rummert,
Fischmarkt. Be jugendliche haben Zutritt!
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W W W rVerkaufeMaſt Schaffleiſch
à Pfund 60 und 80 Pfennig

Dominitanerſtraße 22 Teleſon Nr. 1281

v

a

Vrwechtweine vorn Vaß
in Qualität das Beste vom Besten!

Apfelwein das Liter Mk. O. 35ArbeiteröchrehergärtnerGenoſſen- übernommen habe. Durch Lieferung nur erstklassiger Radio Johannisbeerwein II, rot 0.65
Back waren hoffe ich, das Vertrauen meiner verehrten Suche 3 RöhrenWechſel r J. rot 8

ſchaft E G ſſ b 9 Quedlinburg Kundschaft zu erringen und bitte um gütigen Zuspruch. e et eree Kirsen weint 9.85

e re e hre tFreitag, den 12. Februar 19332, abends 8 Ubhr,
im Gewerkſchaftshauſe

General-Verſammlung!
Zu dieſer Verſammlung ſind die Mitglieder freundl.
eingeladen. Die Eintrittskarten zu der von der
Genoſſenſchaft geplanten Filmvorführung „Kind in
Sonne“ werden in der Verſammlung ausgegeben.

Dieciſerne d
TIDDDDDddudddddddddd du

Front!
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Vier Aufrufe in einer Broſchüre:
Otto Wels, Sozialdemokratiſche Partei,
Karl Höltermann, Reichsbanner,

Peter Graßmann, eAllgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund,

Fritz Wildung,
Zentralkommiſſion für Arbeiterſport.

Eine Kampfſchrift, die jeder leſen ſollte.

Preis 15 Pfennig.
Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt.
Zwangsverwaltung NRühle Hofeier

Aus Anlaß der s jährigen Tätigkeit als Kapellmeister
im Restaurant „Spiegelsberge“, am
Donnerstag, 11. Fehr., nachm. Vhw,

Sämtliche Futterartikel,
ſowie Mehl

ſind ſtets vorrätig und werden in größeren und
kleineren Mengen abgegeben.

Wehrftedt.

Achtung
Haben Sie
Sehmerzen

Fuss und ade, Sen

Ihr Schmerz ist sofort behoben, wenn Sie KIeines

Kein Kaufzwang-

Frostballen und Hühneraugen?
Die Vorführung findet am Donnerstag, den 11. Februar 1932,
von 10-18 Uhr in unserem Geschätftslokal durch den Erfinder

B. Kleine, Leipzig. statt.
Vorführung Kostenios,

laetter mann

Jetzt billig
Waschmasehinen

mit Kugellager.

Hleißwringere 5 Jahre Garantie

Fr. Prehn,
Voigtei 52.

Polſtermöbel!
Garant. Werktkſtattarbeit!
Sofas von 98 Mark an.
Bezug echt geg. Mottenfr.

Chaiſelongnes
von 36 Mark an,

mit 40 Jedern im Sitz,
mit 8 Federn im Kopfiteil,
auf Gurte, zu verkaufen.

Hermann Ohms,
Breiteweg 52,

Achtung

Bandagen tragen.

Breiteweog
Nr. 15.

Karl Poetzsch, Backermeister
Halberstact Bakenstraße Nr. 33

Benefiz für Herrn Hammermüller, Großes

Sondern- Konzert
s ausgesuchte Künstler spielen alle neuzeitlichen Instrumente

Diverse Soli Rerr Hammermüller
Humovistische KRinlagen Herr Wulf

mx W gs s ch VIIe S m z 9 S O S e

Möbelhdlg. und Tiſchlerei

Angebote unter M. 714
an die Geſchäftsſt d. Ztg.

CbromNappa
Leder-Jacken
tür Herren Mk. 35.
für Damen Mk. 38.
LederwarenfabrikRöber

Halberſtadt,
Quedlinburgerſtraße 98.

Schäfer MartinSalbe
S eg Hauſchäden u. of
San Ransaorhere

J

MalkulJ Malulgtur
zu haben im

60 Halherſtädter
m l Tagehblatt,

Weinhandlung H. A. Lessmann
Westendorf 4«6b Halhberstacit Fernspr. 1867

Verkaufe Donnerstag und
Freitag, ab morgens 9 Uhr

wieder
prima Rindfleiſch

ä Pfund 50 Pfg.

A. Tannenberg.Weingarten 16.

z Flugzeugbau Flieger-ngenieur- den Paplerterinite
Schule Fig. Lehrwerkstatten

Maschinenbau Elektro- Stechnik ehe e e m D r
S e eEr rospeſt anfordern

3 l „„„ns“/”—

I. Nachtrag.
Gemäß Beſchluß der Gemeindevertretung vom 19. Januar
1932 werden die Stromabgabe und Jnſtallations
vorſchriften des Gemeinde Elektrizitäts
werkes Jlſenburg (Harz) wie folgt geändert:

S 1.
Der S 16, Abſatz 3, erhält folgende Faſſung
Es koſten

a) die Kilowattſtunde Licht .45 Wark
b) die Kilowattſtunde Kraft. -.27 Mark.
Diejenigen Abnehmer, die ihre Lichtrechnung nicht

innerhalb 4 Wochen nach Rechnungserteilung bezahlt haben,
müſſen bezahlen

a) für die Kilowattſtunde Licht .50 Wark
b) für die Kilowattſtunde Kraft .30 Mark.

S 2.
Dieſe Beſtimmung tritt mit der am 1. Februar 1932

beginnenden Ableſung in Kraft.

Jlſenburg (Harz), den 27. Januar 1932.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

gez. Theofel.

Genehmigt.
Wernigerode, den 1. Februar 1932.

Namens des Kreisausſchuſſes des Kreiſes
Grafſchaft Wernigerode.

Der Vorſitzende
gez. von Sto ſch.

Veröffentlicht.
Jlſenburg (Harz), den 8. Februar 1932.

Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theo fe!l.

Bekanntmachung.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die bei der Einreichung

von Baugeſuchen Verwendung findenden Lichtpauspapier
arten ſo brüchig ſind, daß ſie als dauerhaft im Sinne des
S 2 der Baupolizeiverordnung vom 26. Auguſt 1925 nicht
angeſehen werden können. Jm Intereſſe einer ordnungs
mäßigen Aktenführung iſt es daher notwenoig, daß die
für die Baupolizei beſtimmte Ausfertigung der einzu
reichenden Bauzeichnur gen und Lagepläne auf Pausleinen
gefertigt oder auf Leinen einwandfrei aufgezogen wird.
Baugeſuche, die dieſen Anforderungen nicht entſprechen,
müſſen zurückgewieſen werden.

Wernigerode, den 6. Februar 1932.

Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde Baupolizei
Dr. Gepel,

Anzeigen Annahme
e r die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtraße 30

a h e
Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art Zigarren
Zigaretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

er

2 m o

n
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Seilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 34 Mittwoch, den 10. Februar 1932 7. Fahrgang

Abſchluß des Lehrvertrages.
Was dabei zu begchken iſt.

In vielen Fällen iſt die Entſcheidung gefallen, welchen Beruf
das Mädchen oder der Junge zu Oſtern ergreifen werden. Viele
werden ſich der kaufmänniſchen Lehre zuwenden. Der Zentral-
verband der Angeſtellten gibt nachfolgend einige Rat-
ſchläge für den Abſchluß von kaufmänniſchen
Lehrverträgen. Zur Vermeidung von Nachteilen im Be
rufsleben ſollten ſich Eltern und Vormünder dieſe Ratſchläge, die
auch gedruckt vorliegen, von der zuſtändigen Ortsgruppe des Zda.
geben laſſen. Es iſt wichtig, einen ſchriftlichen Lehrver-
trag abzuſchließen. Der Lehrvertrag muß vor allem die Beſtim
mung enthalten, daß ſich Bezahlung und Urlaub nach dem geltenden
Tarifvertrag regeln. In ſolchen Branchen, für die kein Tariſvertrag
beſteht, ſind die Entſchädigungsſätze und die Dauer des Urlaubs im
Lehrvertrag feſtzulegen. Die erſten vier Wochen der Lehre gelten
nach dem S 77 des Handelsgeſetzbuches als Probezeit, während
der jeder Teil ohne beſondere Kündigung vom Vertrage zurücktreten
kann. Die Probezeit kann auch bis zu höchſtens drei Monaten aus
gedehnt werden.

Es iſt darauf zu dringen, daß der Lehrherr die vollen Bei
träge zu den Einrichtungen der Sozialverſicherung
(Krankenkaſſe. Arbeitsloſenverſicherung, Angeſtelltenverſicherung)
trägt. Wo das auf Schwierigkeiten ſtößt, gilt die geſetzliche Rege
lung. Von der Arbeitsloſenverſicherungspflicht befreit iſt eine Be
ſchäftigung auf Grund eines ſchriftlichen Lehrvertrages von minde
ſtens zweijähriger Dauer. Die Verſicherungsfreiheit erliſcht zwölf
h vor dem Tage, an dem das Lehrverhältnis durch Zeitablauf
endet.

Die Vereinigungsfreiheit iſt durch Artikel 159 der Reichsverfaſ
ſung auch für Lehrlinge gewährleiſtet. Jn allen Fragen des kauf
männiſchen Berufs gibt die Halberſtädter Geſchäftsſtelle, Breiteweg
(EpaHaus), gern Rat und Auskunft.

Arbeikerwohlfahrk. Die Genoſſinnen der Arbeiterwohlfahrt
treffen ſich reſtlos am Donnerstag abend im ſtädt. Jugendheim.

Deutſcher Freidenkerverband. Am Sonnabend, dem 13. d.
Mts. hält der Freidenkerverband, Ortsgruype Wernigerode, im
Gewerkſchaftshaus (Blaues Zimmer) eine Mitgliederverſommlung
mit eingeführten Gäſten ab. Lehrer Gen. Schöpfel Roßlau
wird ein zeitgemäßes Thema behandeln.

Reichsbanner Schwarz-RokGold. Am Dienstag, dem 16. Fe
bruar findet im Gewerkſchaftshaus die Generalverſammlung der
Ortsgruppe ſtatt. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit, die dieſer
Verſammlung zukommt, kann wohl die Erwartung ausgeſprochen
werden, daß auch der letzte Kamerad erſcheint.

Achkung Auszeichnungen? Die Boupolizei weiſt darauf hin,
daß ſich in letzter Zeit wiederholt herausgeſtellt hat, daß zur Ver
wendung von Bauzeichnungen Lichtpauspapierarten benutzt wur
den, die ſich nicht als dauerhaft nach den geſetzlichen Vorſchriften
erwieſen haben. Jm Jntereſſe einer ordnungsmäßigen Akten
führung iſt es daher notwendig, daß in Zukunft Bauzeichnungen
und Lagepläne aus Pausleinen gefertigt oder auf Leinen einwand
frei aufgezogen eingereicht werden. Baugeſuche, die dieſen An
forderungen nicht entſprechen, müſſen zurückgewieſen werden.

Diebſtähle. Am Abend des 6. Februar iſt von einer hie
ſigen Tankſtelle im Mühlental eine rote Holzkiſte mit 20 Oelblech
flaſchen, 2 Liter faſſend, geſtohlen worden. Sieben Blechflaſchen
waren mit Oel gefüllt. Ferner wurden in der Nacht zum 9. Fe
bruar aus einem Hühnerſtall in der Nähe des fürſtlichen Mar
ſtalles zehn Hühner entwendet, die gleich an Ort und Stelle abge
ſchlachtet waren.

Eine ſtarke Schneedecke hat ſich im Laufe des geſtrigen Vor
mittags nicht nur im Flachlande des Kreiſes gebildet, ſondern bis
hinauf zum Vater Brocken. Nachmittag ſah man ſchon jung und
alt mit den angeſchnallten Brettern den Hängen zuſtreben. Bei
der kalten Witterung iſt damit zu rechnen, daß der Winter nicht
ſobald wieder verſchwindet. Ein Aufatmen ging durch die auf
Winterſport eingeſtellten Gemeinden, die ſehnlichſt hoffen, noch ein
paar Mark von dem weißen Segen einzuheimſen.

Straßenſammlung des „Frauenring“. Vom Frauenring
wird uns mitgeteilt, daß die zweite Straßenſammlung
am letzten Sonntag, den 6. Februar, den Betrag von 637,28 Al
für die Winterhilfe gebracht hat. Der Frauenring dankt allen
Spendern herzlich wie auch allen, die ſich uneigennützig in den
Dienſt der guten Sache geſtellt hatten durch Uebernahme der
praktiſchen Sammeltätigkeit. Ueber die Verwen-
dung der genannten Summe wird zu gegebener Zeit an dieſer
Stelle wieder berichtet werden.

NktchDie Generalverſammlung zeigte einen derart ſtarken Befuch,
wie wir ihn ſeit Jahren nicht gewohnt waren. Genoſſe Foltis
hob als Vorſitzender dieſes beſonders ſtarke Intereſſe der Partei
mitglieder bei Eröffnung der Verſammlung hervor und glaubte ſie
als gutes Zeichen für die zukünftigen Kämpfe werten zu können.
Von einem Schreiben des Bezirksvorſtandes über die Rüſtwoche
gab er Kenntnis. Dann erſtattete er den Bericht des Vor
ſtandes über das Geſchäftsjahr. Neben der rein zahlenmäßi-
gen Wiedergabe der ſtattgehabten Sitzungen, Verſammlungen der
Mitglieder und den öffentlichen Verſammlungen, wies er darauf
hin, daß die Weiterbildungskurſe der Funklionäre durch die ſich
entwickelnden politiſchen Verhältniſſe in den Hintergrund treten
mußten und im neuen Jahre bei paſſender Gelegenheit ihre Wei-
terführung erfahren werden. Die bisher abgehaltenen Kurſe be
ſchäftigten ſich mit der Verfaſſung, ferner „Wie kommt ein Geſetz
zuſtande“ und ſchließlich noch der „Steuergeſetzgebung“.

Den Kaſſenbericht gab anſchließend der Genoſſe Droſte
für das vierte Quartal und auch den Geſamt-Jahresbericht. Aus
dem Bericht ging hervor, daß durch die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe die Beitragszahlung ſich verringert hat, während der Mit
gliederbeſtand durchaus ſtabil blieb.

Den Bericht über die Arbeiterwohlfahrt bringen wir
wegen ſeiner Wichtigkeit morgen in einem beſonderen Artikel.

Für die Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend berichtet
Genoſſe Müller jun., daß im zähen Kampf es in dieſem Jahre
gelungen iſt, den Mitgliederbeſtand ganz erheblich zu ſteigern und
daß die Aktivität unter der Jugend erfreulich ſei. Die zwei großen
Kundgebungen mit dem Chefredakteur Genoſſen Weber Berlin
und dem Reichstagspräſidenten Genoſſen Löbe waren durch-

Die Stadtſparkaſſe Wernigerode hatte am 31. Januar 1931
folgenden Konten und Einlagenbeſtand: 9747 Sparkonten mit
4370 411. 1061 Girokonten mit 564 173. A und 571 Schul
ſparkonten mit 9356. A.

AukoZuſammenſtoß. Geſtern ſtieß am Weſterntor ein Fuhr
werk mit einem Perſonenwagen zuſammen. Der Kotflügel des Autos
wurde ſtark verbeult. Schlimmer ſah es am Vormittag auf der
Jlſenburger Chauſſee aus, als ein Hanomag an die geſchloſſene
Schranke bei der Bahnwärter-Bude 5 am Bahnübergang nach Dar
lingerode infolge der Glätte der Straße nicht zum Stehen gebracht
werden konnte. Der Wagen durchbrach die Schranke, als im ſelben
Augenblick der Zug herangebrauſt kam. Trotzdem der Zug ſofort
zum Halten gebracht wurde, überſchlug ſich der faſt noch neue Hano
mag, der ohne Ketten gefahren war und mußte dann ſchwerbeſchä
digt ſpäter abgeſchleppt werden. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht
zu Schaden gekommen.

Kurzkelegramme. Eine neue ſehr billige Telegrammart läßt
die Deutſche Reichspoſt vom 16. Februar an verſuchsweiſe im Jn
(andsverkehr in Form der Kurztelegramme zu. Unter „Kurztele
gramm (KZ.) verſteht man ein in offener Sprache abgefaßtes
Telegramm, das mit der Adreſſe und dem Dienſtvermerk „KZ.“
nicht mehr als 8 Gebührenwörter enthält, z. B. „KZ. Subito
Magdeburg Eintreffe morgen Sonnabend 11,30 Rehländer“ oder
„K3. Stephan 1176 Krüger Berlin Angelegenheit beſtens
geordnet Fiſcher“. Das KZ.- Telegramm koſtet im Orts- und
Fernverkehr 50 Rpf. Aufgeben kann man ein Kurztele-
gramm wie jedes andere Telegramm, alſo auch durch Fernſpre
cher. Man kann ferner vereinbarte Kurzanſchriften und die ſoge
nannte Fernſprechanſchrift anwenden. Befördert wird das
neue Telegramm wie ein Brieftelegramm hinter den vollbezahl
ten Telegrammen. Jm Telegrammkopf werden Wortzahl und
Aufgabezeit nicht angegeben. Die Zuſtellung erfolgt durch
den Briefträger auf dem nächſten Briefzuſtellgang oder es wird zu
derſelben Zeit zugeſprochen. Erhält der Empfänger ſeine Poſt
nicht durch den Briefträger, ſondern durch Schließfach, ſo werden
ihm auch KZ. Telegramme auf dieſe Weiſe zugeführt. Bei zuge
ſprochenen KZ. Telegrammen wird dem Empfänger die Tele
grammausfertigung nicht beſonders zugeſandt. Gebühren für
KZ. Telegramme werden nicht erſtattet.

Verlängerung des Geſetzes zur Erhaltung des Baumbeſtandes.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat den Ent
wurf eines Geſetzes zur dritten Aenderung des Geſetzes zur Er
haltung des Baumbeſtandes und Erhaltung und Freigabe von
Uferwegen im Intereſſe der Volksgeſundheit vom 29. Juli 1922
mit der Bitte um gutachtliche Aeußerung zugehen laſſen. Danach
ſoll die Dauer des Geſetzes um fünf Jahre verlängert werden. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Begründung des Geſetz
entwurfes entnimmt, beſtimmt das Geſetz in ſeiner bisherigen
Faſſung, daß die Beſchränkung hinſichtlich des Baumbeſtandes mit
Ablauf von 10 Jahren nach ihrem Eintritt auf Verlangen des
Eigentümers oder Nutzungsberechtigten aufzuheben ſind, wenn
nicht eine beteiligte Gemeinde oder ein Gemeindeverband die von

er Darrterf.
ſchlagende Erfolge. Jn Darlingerode und auch in IJlſenburg iſt es
gelungen, Fuß zu faſſen und dort Ortsgruppen zu gründen, die
von Beſtand waren. Auch an Veranſtaltungen, die außerhalb un
ſeres Kreiſes lagen, war die Beteiligung der hieſigen Jugend ſehr
gut. Es iſt ein Trommlerchor gebildet worden.

Die Berichte ſtanden zur Ausſprache. Es wurde der Arbeiter
wohlfahrt für die geleiſtete Arbeit allſeitig der Dank ausgeſpro
chen.

Bei der Vorſtandswahl wurde der geſamte Vor
ſtand einſtimmig wiedergewählt. Die Vertretung im
Arbeiterwohlfahrtsausſchuß und im Reichsbanner wurde beſtimmt.

Die Tagesordnung zur Unterbezirks- Konferenz am
21. Februar in Halberſtadt fand eine eingehende Würdigung durch
verſchiedene Redner. Als Kandidat für die Landtagswahl wurde
der Genoſſe Bartels nominiert und als Delegierten die Genoſſen
Foltis und Menger zur Unterbezirks- Konferenz gewählt.

Abgelehnt wurde, als Partei ſich an Disputabenden mit den
Kommuniſten zu beteiligen.

Mit Leuten, die in der Stadtverordnetenver ſammlung einen
Stahlhelmkandidaten gegen einen Republikaner auf den Vorſteher-
ſtuhl bringen wollen, gibt es bei uns keine gemeinſamen Verſamm-
lungen. Die Kundgebungen der „Eiſernen Front“ ſind nur für
ihre Anhänger. Wir laſſen uns nicht mit Diskuſſionen der KPD.
die Verſammlungen auseinander reden.

Am Schluß der Verſammlung fordert Gen. Wohlan dem Ar-
beiterſport eine größere Beachtung zu ſchenken und vor allem der
geſchaffenen Frauenabteilung, die Frauen unſerer Genoſſen zuzu
führen.

ihnen betroffene Fläche gepachtet oder gekauft hat. Dieſe Friſt
läuft für Baumbeſtände, die kurz nach Jnkrafttreten des Geſetzes
unter Schutz geſtellt worden ſind, im Laufe des Jahres 1932 ab.
Die wirtſchaftliche Lage der Gemeinden geſtattet es aber nicht, den
Ankauf der Flächen jetzt vorzunehmen. Andererſeits kann aus
Gründen der Volksgeſundheit auf die Schutzmaßnahmen nicht ver
zichtet werden. Aus dieſen Gründen erſcheint es geboten, die im
Geſetz vorgeſchriebene Friſt zu verlängern.

Harzgebiet bleibt bei der Reichsbahndirektion Hannover. Jn
der Preſſe waren Mitteilungen erſchienen, die von Beſtrebungen
wiſſen wollten, das ganze Harzgebiet eiſenbahntechniſch zuſammen
zufaſſen und der Reichsbahndirektion Halle anzugliedern, womit
alle Teile des Harzes, die kürzlich erſt nach Auflöſung der Reichs
bahndirektion Magdeburg an Hannover gefallen ſind, dem Gebiet
der Reichsbahndirektion Halle zugeſchoben werden würden.
Von zuſtändiger amtlicher Stelle hören wir hierzu, daß es ſich um
nichts als eins der verſchiedenen haltloſen Gerüchte handele, die in
letzter Zeit verbreitet worden ſeien. Der geſchilderte Plan könne
als Phantaſieprodukt bezeichnet werden, dem nichts Tatſächliches
zugrunde liege. Es wird in keiner Weiſe daran gedacht, die eben
erſt erfolgte Neuorganiſation des fraglichen Gebietes umzuſtoßen.

Verhalten des Publikums bei Leichenfund. Vorkommniſſe bei
der Auffindung von Leichen geben Anlaß, das Publikum darauf
aufmerkſam zu machen, daß es zur Sicherung etwaiger Spuren
eines Verbrechens dringend erforderlich iſt, die Leichen bis zur An
kunft der Polizei völlig unberührt zu laſſen und ſich von dem Fund
ort fernzuhalten. Wer eine Leiche auffindet, hat nicht das Recht,
die Kleider nach Ausweispapieren, Geld uſw. zu durchſuchen, auch
nicht derjenige, der unmittelbar an dem Leichenfund teilgenommen
hat. Er ſetzt ſich im Falle der Zuwiderhandlung gegen dieſe Vor-
ſchrift möglicherweiſe einem Strafverfahren wegen Begünſtigung
aus, wenn bezüglich des Leichenfundes ein Verbrechen feſtgeſtellt
werden ſollte, deſſen Tatſpuren durch unbefugte Hand(ungen an der
Leiche beſeitigt werden. Jn jedem Falle tragiſchen Ablebens, auch
durch Freitod, beſteht die Vorſchrift der polizeilichen und gericht
lichen Leichenſchau. Jn deren Jntereſſe und im Jntereſſe der Auf-
klärung der Todesurſache iſt es dringend erforderlich, an der Leiche
und an ihrer Lage, bei Waſſerleichen an der Lage am Ufer der
Landesſtelle vor Ankunft der Polizei oder der Gerichtskommiſſion
nichts zu ändern, wenn der Tod unzweifelhaft feſtſteht.

Krois wWernigerode
Darlingerode, 8. Februar. Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend ver

anſtaltete am Sonnabend im „Braunen Hirſch“ einen Werbeabend,
in Geſtalt eines „Bunten Abends“. Der Beſuch war ſehr gut; die
Schweſterngruppen aus Wernigerode und Jlſenburg waren auch er
ſchienen. Der Vorſitzende, Jugendgenoſſe Hartmann, eröffnete die
Veranſtaltung mit einer Begrüßungsanſprache und warb bei den
Eltern für den Eintritt der Jugendlichen in die S. A. J. Drei fidele
Einakter ſorgten für Unterhaltung. Die Anweſenden dankten durch
reichen Beifall. Geſang, Konzertſtücke uſw. boten weitere Abwechs
lung. Jn ortsüblicher Weiſe beſchloß Tanz den Abend.
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Erleichterungen bei der Bürgerſteuer.
Vom 10. Februar ab tritt eine bedeutende Erleichterung

bei der Bürgerſteuer der Kurzarbeiter und aller an
deren niedrig entlohnten Arbeiter und Angeſtellten ein. Dieſe Ar
beiter haben künftig nur noch den halben Satz der Bürgerſteuer
zu zahlen. Das iſt der Inhalt der zweiten Verordnung zur Durch
führung der Bürgerſteuer 1931, die in den nächſten Tagen ver
öffentlicht wird.

Künftig ſind alle Arbeitnehmer, die keine Lohnſteuer
zu zahlen brauchen, weil ihr Lohn den ſteuerfreien Betrag nicht er
reicht, nur noch mit dem halben Satz der Bürgerſteuer heran
zuziehen. Bisher galt der halbe Satz nur für diejenigen, die im
Jahre 1930 lohnſteuerfrei waren. Nun gilt er für alle, die jetzt
wegen ihres geringfügigen Einkommens lohnſteuerfrei ſind. Wer
alſo keine Lohnſteuer zahlt, bis jetzt aber im ganzen 18 Mark, oder
wenn er verheiratet iſt, 27 Mark Bürgerſteuer abführen mußte,
braucht künftig aur noch 9 Mark bzw. 13,50 Mark zu zahlen. Ar
beitnehmer, die bisher nur den halben Steuerſatz zu entrichten hat
ten, erhalten keine weitere Ermäßigung. Sie zahlen nach wie vor
den halben Satz der Bürgerſteuer.

Bevor die Verordnung in Kraft treten kann, iſt die Zuſtimmung
des Reichsrats erforderlich. An dieſer Zuſtimmung iſt jedoch nicht
zu zweifeln, ſie wird in den nächſten Tagen erfolgen. Damit die
Ermäßigung ſchon bei den Lohnzahlungen nach dem 10. Fe
bruar durchgeführt werden kann, iſt der Entwurf der Ver
ordnung bereits jetzt den Steuerbehörden mit geteilt
worden.

Die Verordnung iſt das Ergebnis von Verhandlun-
gen, die von der Sozialdemokratie, des Zentrums und
aller Spitzenverbände der Gewerkſchaften zu Ende geführt worden
ſind. Ein weiterer Gegenſtand dieſer Verhandlungen war die völlige
Befreiung der Kurzarbeiter und aller anderen niedrig
entlohnten Arbeitnehmer, die weniger verdienen, als die Richtſätze
der Wohlſfahrtsunterſtützung in den einzelnen Gemeinden aus
machen Solche Befreiungen ſind von der Säch ſiſchen Regierung
durch Verordnung vom 13. Januar 1932 den ſächſiſchen Gemeinden
nahe gelegt worden. Jn dieſer Verordnung heißt es:

Aus Halberſtadt
Hühnerdiebſtahl. In der Nacht zum 9. Februar wurden aus

einem verſchloſſenen maſſiven Stall, der in einem Garten an der
Gneſenerſtraße ſteht, 4 Hühner und 1 Hahn, verſchiedenfarbig, ge
ſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt.

Einbruchsdiebſtahl. Aus einer Schankwirtſchaft wurden in
der Nacht zum 9. Februar 50 Zigarren entwendet. Die Diebe
müſſen wohl geſtört ſein. Sie waren mit einer Leiter in das obere
Stockwerk eingedrungen. Jhr Beſuch galt höchſtwahrſcheinlich der
Speiſekammer.

Die Richkkeilnahme am Religionsunkerricht. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des Preußiſchen Kultus
miniſters entnimmt, erhält Abſatz 3 des Runderlaſſes vom 29 März
1924 mit Rückſicht auf einen Beſchluß des Staatsgerichtshofes vom
24. Oktober 1931 folgende Faſſung: Die Nichtteilnahme am Religi
onsunterricht erfordert mit Rückſicht auf 8 2 Abſ 2 des Reichsge
ſetzes über religiöſe Kindererziehung grundſätzlich eine Erklärung
beider Eltern. Nach dem Sinn des Art. 149, Abſ. 2 der Reichs
verfaſſung genügt aber auch für dieſe Erklärung einfachſte Form.
Jeder Schein einer Beeinfluſſung iſt zu vermeiden. Es braucht nur
feſtzuſtehen, daß die Berechtigten, die nach dem Reichsgeſetz vom 15.
Juli 1921 über die religiöſe Erziehung des Kindes beſtimmen, ihren
Willen deutlich erklärt haben. Die Abmeldung eines zwölf- oder
dreizehnjährigen Kindes vom Religionsunterricht bedarf der Zuſtim
mung des Kindes. Dieſe kann durch eine Entſcheidung des Vor
mundſchaftsgerichts nicht erſetzt werden.

Dienſtſiegel der gemeindlichen Orkspolizeibehörden. Nachdem
durch die Ausführungsbeſtimmung zum Polizeiverwaltungsgeſetz
vom 1. Juni 1931 die Bezeichnung der gemeindlichen Ortspolizei
behörden geregelt worden iſt, haben dieſe Behörden nunmehr auch
im Dienſtſiegel und Dienſtſtempel die dieſer Vorſchrift entſpre
chende Bezeichnung unter Hinzufügung des Dienſtortes zu führen,
z. B. Der Bürgermeiſter als Hrtspolizeibehörde in X. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ordnet der Miniſter des
Innern in ſeinem Runderlaß aus Anlaß der dadurch notwendig
werdenden Aenderungen der Dienſtſiegel und Dienſtſtempel an,

„Bei Perſonen, die nach ihren Einkommens und Vermögens
verhälteriſſen zur Zahlung der Bürgerſteuer tatſächlich außer
ſtande ſind, kann die Beitreibung unterbleiben, wenn ſie von
vornherein ausſichtlos iſt. Weiſen Arbeitnehmer, für die eine
Steuerkarte ausgeſtellt iſt, der Gemeindebhörde im Einzelfalle
nach, daß die Bürgerſteuer z. B. infolge langer Arbeitsloſigkeit,
wegen beſonders ſtark verkürzter Arbeit, Krankheit oder beſon
ders hoher Kinderzahl nicht oder nicht voll beitreibbar ſein
würde, wenn ſie nicht Lohnempfänger wären, ſo kann der Ge
meinderat die Bürgerſteuer ganz oder teilweiſe erlaſ
ſen. Jn dieſen Fällen wird dem Geſuchſteller zweckmäßiger
weiſe ein kurzer ſchriftlicher Beſcheid erteilt, aus dem
ſich die Zeit, auf welche der Erlaß ausgeſprochen wird. und ſeine
Höhe ob Voll oder Teilerlaß ergibt. Händigt der Ar
beitnehmer den Beſcheid dem Arbeitgeber aus, ſo hat die
ſer von dem Bürgerſteuerabzug in dem auf dem Be
ſcheid angegebenen Umfange ab zuſehen“.
Dem Vorgehen der Sächſiſchen Regierung hatten ſich andere

Städte, wie MünchenGladbach, Zeitz, Karlsruhe uſw. angeſchloſſen.
Sie verzichten auf die Einziehung der Bürgerſteuer, wenn das Ein
kommen der Kurzarbeiter die Sätze der Wohlfahrtsunterſtützung
nicht überſteigt. Der Reichsfinanzminiſter Dietrich erklärte ſich
in den Verhandlungen mit dieſer völligen Befreiung von der Bür
gerſteuer unter der angegebenen Vorausſetzung einverſtanden. Er
will mit dem Deutſchen Städtetag und den anderen kommunalen
Spitzenverbänden eine dahingehende Vereinbarung treffen.

Geſtützt auf das Beiſpiel der ſächſiſchen Regierung iſt es alſo den
Vertretern der Spitzenorganiſationen gelungen, eine weitere für
die Kurzarbeiter bedeutſame Zu ſage von dem Reichs
finanzminiſter zu erhalten. Das Beiſpiel der ſächſiſchen Regierung
iſt ein wichtiger Hinweis, auf welche Weiſe die Gemeinden die Ar
beitnehmer von der Bürgerſteuer freiſtellen können, deren Einkom
men die Wohſfahrtsſätze nicht überſchreitet, Die ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter müſſen nunmehr dafür ſorgen, daß die Mögtich
keit zur Befreiung der Kurzarbeiter von der Bürgerſteuer im vollen
Umfange durchgeführt wird.

daß auch die gemeindlichen Ortspoltzeibehörden nur den preußi
ſchen fliegenden Adler (nicht das Stadtwappen) in ihren Dienſt
ſiegeln und Dienſtſtempeln zu führen haben.

Städliſches Wohlfahrfsamk. Die Zahlung der Beihilfen an
Sozialrentner für den Monat Februar 1932 erfolgt am Sonn
abend, den 13. d. Mts., von 9—12 Uhr. Die Zahlung der Zu
ſatzrenten an Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene für den
Monat Februar erfolgt am Montag, den 15. d. Mts., von 9 bis
1228 Uhr. Die Zahlung der Unterſtützungen an allgemeinde Für
ſorgeempfänger für die Zeit vom 16. Februar bis 29. Februar 32
erfolgt am Dienstag, den 16. Februar 1932, von 81-123 Uhr.
Zahlung erfolgt für die Namen mit G K von 8 Uhr,
L R von 9210 Uhr, S--Z von 10 Uhr, A--F von
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11 Uhr. Sämtliche Zahlungen erfolgen im Gasvwerk,
Eingang Wehrſtedter Straße (Haupteingang).

Das Gewerbeaufſichtsamt Halberſtadt teilt zu unſerer Mel
dung vom 1. Februar mit, daß nach einem Erlaß des Miniſters
für Handel und Gewerbe vom 19. 1. 32 der bisher dem Gewerbe
aufſichtsamt Schönebeck unterſtellte Stadtkreis Aſchers
leben mit Wirkung vom 1. April d. Js. ab dem Gewerbeauf
ſichtsamt Halberſtadt angegliedert wird.

WeotterAusſithten.
Vorausſichkliche Wiklerung bis 11. Februar. abends:

„Am Dienstag lag Mitteldeutſchland ganz im Bereiche der Polar
luft, die von Rordoſten eingedrungen war. Die Temperatur kongte
daher im Flachlande nicht über den Nullpunkt anſteigen. Häufig
kam es zu Schneeſchauern, die in der Ebene eine leichte Schneedecke
hinterließenn Auf dem Brocken wurden morgens nur —6 Grad ab
geleſen bis zum Abend fiel dort das Thermometer auf --14 Grad.
In, Schleſien. wo bei, heiterem Himmel vollſtändige Luftruhe einge
treten iſt, wird der gleiche Thermometerſtand beobachtet. Auf der
Nordſeite des ch aebietes herrſchen in Nordnorwegen im Be
reiche warmer Luft Wärmegrade. Bei uns hält der Zuſtrom kalter
Luft an. Die Temperaturen ſigken daher in klarer Nacht noch tiefer
als bisher tagsüber kann es vereinzelt zu Schneeſchauern kommen.

„Ausſichten: Vei lebhaftem Oſtwind und wolkigem Wetter
weiterer Rückgang der Temperatur. Tagsüber beſonders im
Harz einzelne Schneeſchauer.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar r einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen 1 und U

1. Ziehungstag 9. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 332268
4 Sewinne zu 10000 M. 208596 330707
8 Gewinne zu 5000 M. 324014 369566 374046 39 1436n zu 3000 W. 17857 99135 ſ03008 115028 274286 322819

344895 352017 3586s7 362129 363207 367404 373468 374720 386850
386636 387020 387909 398808

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 48934 135380
6 Sewinne zu 5000 W. 143886 2861 17 389340

h e zu 3000 M. 33220 44465 113804 ſ39651 230683 36821 2
56 Gewinne zu 2000 M. 28250 35277 41869 55251 94666 99808

118319 118023 146876 193607 201216 208253 212434 289897 3001 79
300781 308857 312785 321364 320881 385749 336186 369094 359488
360878 375048 390867 599340

108 Gewinne au 1000 5234 12198 26109 29342 34011 41323 41963
44116 44328 51037 82772 89394 90782 S 081 51 745 99357 100599
197055 116538 124873 138339 155107 158687 160696 ſössi9 172432
188470 123727 186718 215111 217826 22069 2217389 250312 251021
265841 266955 268163 279847 281442 282861 310916 316613 315756
h 338206 340089 340186 841712 365445 366016 366834 369726

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je
100000, 6 zu je 75000, 12 zu je 50000, 28 zu je 25000, 193 zu
10000, 486 zu je 5000, 972 zu je 3000, 2874 zu je 2000, 5774 zu
je 1000, 9602 zu ſe 500, 28978 zu je 400 Mark.

NMie wieder Heidelberg
Eine ktolle Haeht
Roman von Aug. Ernst Söhngen

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Auch Schell hatte ſich auf die Beine geſtellt und ſeine derbe

Tatze hingereicht:
„Ah, Herr Plumm, glücklich zurück?“
Felix Plumm, Studioſes der Rechte, der bereits einen kräfti

gen Allgemeingruß:
„Grüß euch Gott, Moſes und alle Propheten!“ von ſich gegeben

hatte, ſchüttelte beiden herzlich die Hände:
„n Tag Lorchen!“ preßte er das lachende Mädchen an ſich.
„'n Tag, Vater Schell!“ hielt er des Wirtes Hand in der ſeinen.

„Ja, glücklich zurück, Statthalter Bachus!“ lächelte er vergnügt.

„Na, dann willkommen, olles Stacheiſchweinchen!“ grunzte
Schell.

„Aber, Menſch, wie du ausſiehſt!“ betrachete Lore das Aeußere
des Ankömmlings.

„Wie 'n gebrauchter Mopp!“ behauptete Schell lachend.
Felix Plumm ſetzte ſich vergnügt.
„Ja, was ihr nur wollt! Haben von Karlsruhe aus Land

ſtraße gemeſſen.“
„Auch Jhre Freunde?“
„Auch Heini und Fritz, ja.“
„Wo ſtecken ſie denn?“ warf Lore hin. Felix lachte.
„Auf ihrer Bude natürlich! Feine Kerle wie die, wollen ſich

natürlich erſt abpellen, eh' ſie in die Morgang gehn! Jch als Bar
bar komm' natürlich ſo, hahaha

„Ah,“ lachte Lore, „abermals ein neuer Schritt in der Selbſt
erkenntnis!“

„Was mich an die Tatſache erinnert, daß ich eine Sahara voll
Straßenſtaub im Schlunde wälze! Wein, Lore, Wein!“

„Hier, hier, hier, du Durſthals!“ füllte Lori fix ein Glas. „Eh'
du im Sande verröchelſt! Oder hat's Zeit, bis ich ein friſches Glas
herbeigeſchafft habe? Aus dieſem hat nämlich eine blitzſaubere
Amtsrichterstochters getrunken!“

„Meinetwegen eine achtzigjährige Negerin!
zu ſpät iſt!“

„Um Gotteswillen, ſchnell, ſchnell!“ drängte Schell.
Morgana einer verdurſtet Bedenkt doch, Kinder!“

Her damit, eh' es

„Jn der

Unter dem Gelächter der beiden trank Felix gierig das Glas
leer.

„Gott ſegne dieſe Oaſe!“ ſetzte er es ab.
„Du,' zog Lore ihm das Edelweiß von der Mütze, „das iſt für

mich, gelt?“
„Nimml“
„Na, und wie war's in der Schweiz?“
„Pah,“ ärgerte ſich Felix, „wie ſoll's ſein auf einem Erdzipfel,

auf den alle Menagerien der Welt ihr lebendes Jnventar losge
laſſen hatten!“

„Hähähä wackelte Schell auf ſeinem Platz.
„iDe reinſte Wüſtenfahrt!“ ergänzte Felix. „Im nächſten Jahr.

wenn ich noch hier bin, leg ich mich drunten an den Neckar und
mach Verſe.“

„Hähähä wackelte Schell wieder.
„Oh,“ ironiſierte Lore, „alſo nicht vom beſten amüſiert?“
„O, ſchon! Jn den Bergen rumgekraxelt, Edelweiß geharnnſtert,

Ziegenmilch getrunken, Freiheitslieder geſungen und Sennerinnen
geknutſcht!“

„Ah unterbrach Lore ſpitz, und ein grüner Eiferſuchtsſchat
ten tanzte um ihren Mund.

„Auf der Alm da gibt's ka Feliclächelnd.
„Soſo!“ Es klang grad nicht überzeugt.
„Die Schweiz iſt ein freies Land, Lori!“
„Soſo!“
„Jch mein' eine Republik!“ hüſtelte Schell. Felix lachte.
„Sicher! Man kann dort in größter Freiheit phantaſieren, ſo

fern man, machte er lachend die Pantomime des Geldzählens,
„Religion hat, und

„Und Sennerinnen!“ ſtach Lore.
„Lore, ſei lieb, hahaha gieß ein!“ ſchob er ſein Glas hin.

Dann fiel ihm was Beſonderes ein:
Hahaha, apropos, hat hier inzwiſchen eine Familie Timpel

logiert?“
„Du kennſt ſie?“ war Lore wieder umgeſtimmt.
„Hm, hahaha
Schell ſah gleichgültig drein.
„Haben ſich vor ein paar Tagen angemeldet, ſind aber noch

nicht eingetroffen.“
„Kommen aber!“ lachte Felix. „Kommen beſtimmt, hahaha S
„Sind wohl Raritäten, nach deinem Geſicht zu urteilen, was?

intereſſierte ſich Lore.
Felix lachte immerzu.

Sünd', Lore!“ tröſtete

„Haben in Zürich ihre Bekanntſchaft gemacht, und ihnen den
großartigſten Heidelbergfimmel eingebuddelt, Hahaha. Wollten
nun unbedingt über Heidelberg zurück, unſer Neſt begaffen, Hei
delberg erleben und ihren ſpießbürgerlichen Erinnerungsſchätzen
einverleiben, haha Hab ihnen natürlich Morgana als HHuar
tier empfohlen.

„Recht ſo!“ nickte Schell beifällig.
„Zu was denn immer dies nichtsnutzige Gefeixe?“

Lore.

„Hahaha, Timpels ſehen und nicht feixen, daß ſoll erſt einer
fertigbringen, hahaha

„Spezialitäten alſo?“ kicherte Schell.

„Aus allerhand Guß! Und reich, fabelhaft reich! Er ein Sprit
fabrikant

Aha ſpürte Schell, „Spritſchieber, hin?“
Felix zuckte die Schultern.
„Vermutlich! Naturmenſch aus reinſtem Kattun. Beherrſcht

die kniffligſten Situationen; man weiß nur nicht ob aus Be
ſchränktheit oder aus Diplomatie. Die Alte ein echtes Talmiappen
dix an der Ehekette dieſes Spritbottichs, haha ein richtig tän
zelndes Mordskamel von fünfunddreißig Jahren, haha der Ka
melführer iſt dreiundvierzig, hahahaWeg Se du ngebeuerſt krähte Lore vor Lachen. „Mach

Schluß! Haſt mal wieder das rechte Tempo
„Der Alte wirkt wie ein ſchwerfälliger Planet aus Bärenlen

den, an dem ein luftiger, ſchlanker Komet hängen geblieben iſt,
ahahaWe ſchlug ihm auf den Mund.

„Aufhören ſollſt dul“
„Das jüngſte Kamelchen iſt ſiebzehn, hört auf den Namen

Roſalinde und hat einen kleinen Bildungshöcker, vermutlich von
dem Spritdunſt einer neuliterariſchen Spritbrennerei. Jch glaube
ſogar, ſie iſt eine Dichterin, hahaha. Die älteſte in dieſer Ko
lonne, eine achtzehnjährige Roſamunde, hat verdammt wenig mit
dieſer Ferienkarawane gemein. Auf jeden Fall ähnelt ſie mit ihrem
Pantherleibe und den Jaguaraugen nicht im geringſten dem alten
Wüſtenſchiff, viel eher einer Amazonenprinzeſſin, die ein Märchen
gott erſchaffen hat! Aber dieſer Herr Jonas Timpel iſt kein Mär
chengott ſondern ein ganz gewöhnlicher Spritonkel, und da mag
der Teufel wiſſen, wie dieſes reizende Geſchöpf unter die Wilden
geraten iſt!“

Schell erhob ſich lachend.

(Fortfetzung folgt.) S
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Aus Hfſterwiert
ow. Standes amtliche Nachrichten vom 1. bis 31. Januar: Ge

burten 6, 1 Knabe und 5 Mädchen; Aufgebote 3; Eheſchließungen 1;
Sterbefälle 7, 6 Perſonen über, 1 unter 14 Jahren.

ow.* „Eiſerne Front“. Diejenigen Funktionäre, die noch ausge
füllte Fragebogen der „Eiſernen Front“ im Beſitz haben, müſſen
dieſelben bis Freitag, dem 12. Februar, beim Gen. Blümel abliefern.
Dort können auch noch weitere Fragebogen in Empfang genommen
werden. Wir bitten regen Gebrauch davon zu machen, damit jeder
Einzelne erfaßt und herangeholt wird.

Kooris Holberſtadt
Zilly, 8. Februar. Der vom Arbeiterradfahrerverein im Krelle-

ſchen Lokal veranſtaltete Maskenball war recht gut beſucht, ſo daß
der Verein und der Wirt wohl auf ihre Koſten gekommen ſein dürf
ten. Die Schule verlaſſen folgende Mädchen und Knaben: Urſula
Klinge, Greite Fricke, Jda Schmalz, Elsbeth Latza, Lotte Pitzler,
Erich Schönfeld, Erich Kühne, Gerhardt Bäthge, Kurt Heſſe, Her
mann Pluhmbohm, Ernſt Boſſe, Albert Schulter.

Lütkgenrode, 10. Februar. Am Sonntag fand in der Gaſtwirt
ſchaft K. Förſterling die Generalverſammlung der Partei ſtatt.
Genoſſe Kiene gab Bericht über das vergangene Jahr. Dem Kaſ
ſierer wurde Entlaſtung erteilt. Bei der Vorſtandswahl wurde der
geſamte Vorſtand wiedergewählt. Es fungieren als
Vorſitzender: Genoſſe Kiene, Kaſſierer: K. Denecke, Schriftführer:
Genoſſe Holland. Da zurzeit der Genoſſe Holland in einer Heil
anſtalt in Magdeburg iſt, ſind die Geſchäfte als Schriftführer bis
zu ſeiner Rückkehr dem Genoſſen Kiene übertragen. Zum Dele
gierten zur Unterbezirks Konferenz wurde der Genoſſe Kiene ge
wählt. Zur Bildung der Eiſernen Front wurde Stellung genom
men. Es wurde beſchloſſen, ſich reſtlos in die Liſten einzutragen.

Am gleichen Tage fand auch die Generalverſammlung des
Reichsbanners ſtatt. Der Vorſitzende, Kamerad W. Wiedener, for
derte die Verſammlungsteilnehmer auf, ſich in die Eiſerne Front
einzureihen. Ohne Ausnahme kamen alle dem Wunſche des Vor
ſitzenden nach. Kamerad Kiene gab den Kaſſenbericht. Auf Vor
ſchlag des Kameraden Großhennig wurde der alte Vorſtand wie
dergewählt: Vorſitzender: W. Wiedener, Kaſſierer: W. Kiene,
Schriftführer H. Stolte. Als techniſcher Leiter der Schufo: F
Feuerſtacke. Ferner wurde beſchloſſen, nach jedem Vierteljahres
ſchluß wenigſtens eine Mitgliederverſammlung abzuhalten.

e er e e ſhannthie ans

Aus Hſchersleven
o.* Wirtſchafts u. Kriſenprobleme in ſozialiſtiſcher Beleuchtung“.

Ueber dieſes Thema ſpricht heute Mittwoch, in der Parteimitglieder
verſammlung der Redakteur der „Volksſtimme“, Genoſſe Thape-
Magdeburg. Die Parteigenoſſenſchaft muß erſcheinen. Auch Gäſte
aus Gewerkſchafts, Arbeiterſportler- und Reichsbannerkreiſen ſind
willkommen.

o. Eine wichkige Stkadkverordneken- Fraktionsſitzung findet am
Donnerstag, 20 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer ſtatt. Die Ge
noſſen vom Magiſtrat und von der Stadtverordnetenverſammlung
müſſen alle anweſend ſein.

o. In zwei Gaſtwirkſchaften eingebrochen wurde in der Nacht
zum Dienstag. Zuerſt drangen die Einbrecher in den Keller der
Gaſtwirtſchaft „Zur guten Quelle“ (Otto Braſche) an der Anders
lebener Straße ein. Durch Biegen der Eiſenſtäbe des Kellerfenſters
verſchafften ſie ſich Eingang. Die Mühe (ohnte ſich aber nicht, denn
ſie fanden nichts Mitnehmenswertes. Anſchließend begaben ſie ſich
zu der Gaſtwirtſchaft „Zur Erholung“ (Beſitzer Karl Quenſtedt).
Hier bogen ſie mit einem Baumſtamm die Gitterſtäbe des Keller
fenſters auseinander. Sie entwendeten hier 20—25 Flaſchen Wein
und Schnaps. Die Flaſchen ſind mit dem Namen A. Klauenberg
gezeichnet.

o. Von unſeren Arbeiker-Samaritern. Jm Jahre 1931 wurden
von den Arbeiter-Samaritern ca. 200 Dienſtſtunden geleiſtet. Jn
186 Fällen wurde die erſte Hilfe geleiſtet, ebenſo wurden 8 Trans
porte ausgeführt. Vom 21. April bis 4. Auguſt 1931 wurde ein Kur
ſus abgehalten, der der Ortsgruppe 4 neue Mitglieder zuführte. Von
den Uebungsſtunden iſt erfreulich zu melden, daß ſie ſehr gut beſucht
wurden.

Koois Ofchersleben
Okkleben, 10. Februar. Die Ortsgruppe OttlebenAusleben des

Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden hielt am Sonntag ſeine Ge
neralverſammlung ab. Erfreulich iſt, daß der Mitgliederſtand der
ſelbe geblieben iſt. Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige Wieder
wahl und zwar: 1. Vorſitzender Kollege Holzheuer, 1. Kaſſerer Koll.
Weber, 1. Schriftführer Kollege Dreiling, Beiſitzer die Kollegin
Berkeling und Kollege Peters. Anſchließend hielt Kollege Rentzſch
Oſchersleben einen Vortrag über: „Die Sozialverſicherung, Notver
ordnung und wir“. Kollege Rentzſch gab noch den Bericht von der
Kreiskonferenz.

Hornhauſen, 10. Februar. Die Volksbauſparkaſſe „Vor
wärts“ veranſtaltet am Donnerstag, 20 Uhr, im Kaffee „Bothe“

im Oscher sehen (B ocle)

einen Vortragsabend. Siedler und ſolche Bewohner, welche ſiedeln
wollen, ſind willkommen.

Aus Thale
t.* Falſche Fünfmarkſtücke mit dem Prägezeichen A, Jahrgang

1927, ſind hier ſchon wiederholt im Verkehr angetroffen und der
Polizei überwieſen worden. Die Falſchſtücke ſind ſo gut nachgemacht,
daß ſie nur ſchwer von den echten Stücken zu unterſcheiden ſind, nur
haben ſie keinen Klang, ſie laſſen ſich (eicht anſchneiden und ſind
merklich leichter als die echten Stücke. Wir raten daher an, bei der
Annahme eines Fünfmarkſtückes dasſelbe erſt abklingen zu laſſen
und genau zu unterſuchen. Verdächtige Perſonen, die bei der Aus
gabe betroffen werden, überliefere man der Polizei.

t.* Eine Gans geſtohlen wurde am 6. Februar gegen 13 Uhr
aus der Bode unterhalb des Mühlenberges. Es iſt beobachtet wor
den, wie drei junge Leute, die auf Fahrrädern nach dort gekommen
waren, die Gans mit Stöcken niederſchlugen, dann in eine blaue
Jacke wickelten und mit ihr am rechten Bodeufer davon fuhren. Es
handelt ſich um eine wertvolle Zuchtgans. Um Mitermittlung der
Täter wird gebeten.

t.* Vermehrung der Wohlfahrtserwerbsloſen. Jn der Zeit vom
31. Januar bis 6. Februar ſtieg die Zahl der Wohſfahrtserwerbs-
(oſen von 1924 auf 1235 Perſonen und der Unterſtützungsbetrag von
5089,18 auf 5144,60 RM. Jn der allgemeinen Fürſorge wurden
606,52 RM. gezahlt. An Mittagseſſen wurden bisher rd. 15 000
Portionen verabfolgt.

t.* Der Fußballgroßkampf im Zeichen der Winkerhilfe! Sonnen
blauer Himmel. Froſtheiterer Nachmittag. Tauſende ſtreben zum
Sportpark der Spielvereinigung. Dichte Kolonnen ſtauen ſich vor
der Kaſſenſperre. Die Eintrittskarten reichen nicht aus. Sauſende
Boten holen Erſatz. Wer hätte das geglaubt! Schneidige Klänge
der Reichswehrkapelle ſchmettern ein offizielles „Achtung!“ in den
Menſchenſaum von rd. drei Tauſend. Dann vollzieht ſich ein wür
diger Einmarſch: Tragbahren der Arbeiter-Samariter und der Frei
willigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ſchwanken inmitten der
zahlreichen Helfer. Wird es Verluſte geben? Eingeſtoßene Spitz
bäuche oder ſo? Von der Sozialen Frauenſchule reihen ſich junge
Damen mit manierlich getragenen Tellern ein, auf denen Zitronen
ſcheiben ruhen, beſtimmt, um die erhitzten Kämpfer zu erfriſchen.
Hinterher trotten in mißglücktem Gleichſchritt zwei linienrichternde
Geſtalten mit zünftigen Fähnlein. Landrat Runge als Protektor
der Quedlinburger Mannſchaft präſidiert mit dem Erſten Bürger
meiſter Auguſt als Schutzherrn der Thaler Stadtmannſchaft. Schließ
lich brechen in mehr oder weniger graziöſen Sprüngen die Trikot
Leute durch die Umrahmung: eine erſte ſpontane Lachſalve platzt
durch die Maſſen. Photograph Leiſte hält Walküren und Helden auf

C3er Becrer, Sftcqenhe fur

mr Pebhensbeckavf

Jetzt ist es Teit
Möbel zu Kaufen!

Vich. Schlafzimmer in ver-
ſchiedenen Ausführungen. Eigene An-
fertigung. Konkurrenzlos im Preise!
Herrenzi mmer in Eiche und
Speisezi mmer Nußbaum
Kuchen, lasiert und tarbig

Aeußerst billig
Särge in allen Preislagen

Backhaus Hoffmann
Bau und Möbeltischlerei

führende Kaufhaus für Sſe!

Belannt
für allergröste Auswahl e

Heinrich Klix
Baugeschäft und Holzhandlung

ham meltrift 40
Fernsprecher 424

für allerbeste Qualitätern! Ausführung sämtl. Bauarbeiten
für alierbilioste Preise Bau Entwürfe

Statische Bereohnungen
für alierbeste Becliien ung

Speziagailltaät: Sohlüsselfertioe Haueer
Kormoplette Slectunosbauten

Die Dampf-Ziegelei

Otto Krurse Ziegelstraße Fernruf L06
ist bekannt für Lieferung erstklassigen Baumaterials. Wer bauen
oder umbauen will, bevorzugt daher nicht auswärtige Firmen, sondern
die einheimischen, einmal der guten Bedienung wegen und dann
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit in Oschers leben

Der richtige Ofen
ſchafft

erst Gemütlichkeit im eigenen Heim.
Wollen Sie hierin gut u. zuverlässig
bedient sein, dann wenden Sie sich
bitte an das Ofengeschäft Alhert
Schweitzer, Gartenstraße Nr. 37

Bevorzugt

Ihr mindert dadurch
in Oschersleben die

einheimische Industrie
einheimischen Handel
einheimisches Gewerbe

Arbeſtslosigkeit!
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J sowie täglich frische

Räucherwaren
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Warum oegkeſre Zigarilios?
Well aus felnsten Tabaken hergestelit, v
lelchte, würzige Qualltät, staub- und nrippenfreie Blatteinlage, erstklassi ger
Brand; ceshalb so bekörmmiich und

Was Sie Können nieoht

hier in Oschersleben ein gutes Baugeschäft
finden, das Ihnen Ihre Wünsche restlos
erfüllt und Ihnen jede Reparatur ausführt

Halten Sie bitte Vmfrage! Sie werden auch
von Oscherslebener Firmen gut bedient und
brauchen Ihr Geld nicht nach auswärts zu bringen.

kelduarer

Hüte Mützen Rerren-Ariſrel

erstklassig und preiswert

Spezialnhaus
Albert Winkel mann ehfg.

Inhaber Cark Jass
Hornhäuserstt. 5 Fernr. 544

Musikmoister H. Ungor

e SKearzesersse Nr. 8
Fernruf 150
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Blas-. Streich-. Operetten

Auf Wunsch individueller Pri irivat- Veämtlichen Instrumenten tür Ken dige
Honorar taSSig

Ensemble Masſk

Ich bitte Sfe
zu mir zu kommen, wenn Sie bauen
wollen oder Jhre Fas-, Wasser- oder
Liohtleitang nioht riohtig funktioniert.
Joh helfe Jhnen achnell, gut and
billig in allem.

Kcrl Gohse, Nempneret nd
nstallations-Geschätt lornhäuser-
strabe 8 PFernraut 552

Vornehmste Pflicht unsere
zu herückstchtigen unch
Firmen, die durch öfteres Inserieren im „Halhberstädter Tageblat

Verlangt überall
die neue KaffeeErſatzMiſchung
mit dem Negerknaben. Jede
Tüte enthält Ueberraſchungen.
Dieſe Miſchung einHalbpfund
Paket nur 50 Pfg. enthält drei

Viertel guten Kornkaffee und hat. Und wo hat sie dieses guten
an gretem, echtem Bohnenkaffee

25 Pvozent?!!

Das gemütliche Kaffeekränzehen
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möchte nach dem stillen Wunsch der
Teilnehmerinnen am lfebsten gar nicht
zu Ende gehen. Warum Venl die
einladende Hausfrau einen geradezu
wunderbar schmackhaften und gro
matisch duftenden KAFFEE verabreicht

Kaffee gekauft Nar

bei Erich Clewe
r

r

erer Parteigenossen und Gewerkschafts mitglieder sowie ihrer Angehörigen ist es, die vorstehenden Firmen in allererster Linie
ihrem Bekanntenkreise nachcirücklichst zu empfehlen. Beachtet immer und immer wieder heute mehr als jel diejenigen

t* ihr Interesse an Eurer Kundschaft zeigen! Keinem andern Euer Geld
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Bernburg.

der Platte feſt. Und dann der Landrat: humorgewürzte Begrüßung
Senſation Aufgebot ſpielſtärkſter Kräfte Dienſt an der Not
Dank an Zuſchauern und Mitwirkende. Anpfiff des heute neben

amtlichen 1. Bürgermeiſters Auguſt als Schiedsrichter: Das Spiel
beginnt! Man hat Muße zu beobachten. Der Schiedsrichter hält's
offenſichtlich mit dem Grundſatze, in Ballnähe zu weilen: bald da,
bald hier wie heiß wird mir! 260 Pfund AltThale im Tor (30
Pfund ſeien von der Reklame hinzugemogelt, meint er) ach, eh'
man ſich's verſah, war ſchon ein Torball da. Wie kommt der arme
Doppelzentner in Bewegung! Bald ſenkrecht, bald auf dem Raſen,
und ſtets wird frech noch geblaſen! Thale gerät ins Hintertreffen.
Liegt das an Sportfreund Saalmann, dem die Puſte ſchwer wird?
Aber einen Bombenſchuß hat er. Machen alles die ſchwerſeidenen
Buchſen. Wie überhaupt bei vielen. Wer kennt den rechten Läufer?:
Otto Rockmann, ſtill und heiter, kommt nur ſchwer zum Balle weiter,
läuft behutſam wie auf Watte, wird geknipſt auf Extraplatte! Der
weil müſſen Schäfer, Wyrwall und Keye den Laden ſchmeißen, wäh
rend ſich die beiden Heilkunſt-Sportler im Danebentreten üben.
Saſſe gerät mit ſeinem CouſinGegner Winnig dauernd in Konfuſion
und der linke Verteidiger (Deſſauer), na, der fiel erſt in der zweiten
Halbzeit auf. Halbzeitergebnis: 7:2 für Quedlinburg. Stärkung an
Zitrone und Kaffee Und die aufmerkſame Kapelle: „Trinke noch
ein Tröpfchen Kriegsrat. Soll etwa das Landratsamt ſiegen

Und dann weiter. Der Quedlinburger Torwart iſt viel zu gut.
Und zu lang. Ja, und wenn der rechte Läufer (Geeſe) ſich nicht mit
einer Muskelzerrung zu plagen hätte, dann wär's für Thale noch
ſchlechter. Und Runge jun. will noch nicht vorher geſpieit haben?
So 'ne Kanone! Jrgendwer wälzt ſich dort. Na. überhaupt die
Landratsämtler. Muß wohl die „übergeordnete Behörde“ machen.
Und dann dennoch die große Spielwendung. Nun holt Thale auf,
Tor um Tor und nicht bloß Köppe etwa! Was? 10:9 für Thale?
Programmwidrig, denkt der Schiedsrichter. Spielverlängerung. So

10:10! Alles in Ordnung. 20 Tore! Schlußpfiff. Und dann der
Herr Bürgermeiſter: Schlußanſprache mit Betonung der Spitzen
leiſtungen zweier gleichwertiger Mannſſchaften. Und nur ein Kranz?
Je zur Hälfte wandert er nach Quedlinburg und Thale. Und je ein
Preis dazu, trink und eßbar zwecks Stärkung der erhitzten Kämpen.
Dann dankt der nun wieder hauptamtliche Erſte Bürgermeiſter
Auguſt allen allen mit der Wärme eines Mannes, der ſich eines
Erfolges für die Winterhilfe freut. Zum Schluſſe ſei bekannt ge
geben, daß RM. 533,45 Reingewinn zu verzeichnen ſind, die, wie
Herr Erſter Bürgermeiſter Auguſt mitteilte, beſonders für Aus und
Einſchulung bedürftiger Kinder vorgeſehen werden.

Aus Ouedlinburg
q.* Anſer Genoſſe Heinrich Wiefel hat infolge langer Krankheit

ſein Amt als Stadtrat niedergelegt.
q.* Sfädte-Feuerſoziekät der Provinz Sachſen. Auf die in der

heutigen Ausgabe enthaltene Bekanntmachung des Magiſtrats betr.
Zahlung der Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1932, wird beſon
ders hingewieſen.

qh. Motorrad geſtohlen. Einem Landwirt aus Weſterhauſen
paſſierte das Mißgeſchick, daß ihm ſein Motorrad, welches in der
Alte Topfſtraße aufgeſtellt war, geſtohlen wurde. Das Motorrad iſt
Fabrikat „Zündapp“ und trägt das Erkennungszeichen J M 99 455.
Die Fabriknummer iſt 89 062.

gh. Einbruch in einen Fleiſchkeller. Aus einem verſchloſſenen
Keller in der Steinholzſtraße wurden 122 Pfund Schlackwurſt, 10
hie Vorderſchinken, 17 Pfund Speck und 1 KugelRotwurſt ge

ohlen.
qh. Verkehrsſtockung. An der Straßenkreuzung Ecke Heiligegeiſt

ſtraßePölkenſtraße kam es zu einer unangenehmen Verkehrs
ſtörung. Ein auswärtiger Laſtkraftwagen geriet beim Einbiegen in
die Pölkenſtraße ins Schleudern und ſtellte ſich quer Dadurch ver
ſperrte der Kraftwagen die ganze Breite der Straße. Jm ſelben
Augenblick kam ein anderer Laſtkraftwagen aus der Richtung Pöl
kenſtraße und fuhr auf den querſtehenden Wagen auf. jedoch ohne
nennenswerten Sachſchaden anzurichten. Nach mühevoller Arbeit
konnte das Hindernis beſeitigt werden.

q.* SPD.-Frauengruppe. Heute, Mittwoch, 20 Uhr. im Gewerk
ſchaftshauſe Verſammlung. Alle Genoſſinnen, die ſich in der letzten
Verſammlung als Funktionärinnen gemeldet haben, müſſen beſtimmt
kommen. Genoſſe Groß ſpricht. Es wird auch erwartet, daß alle
übrigen Genoſſinnen kommen.

Kreis Kuedlinvurg
Gakersleben, 8. Februar. Die Jahreshauptverſammlung des

Ziegenzuchtvereins Gatersleben hatte einen leidlichen Beſuch zu ver
zeichnen. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des geſamten
Vorſtandes. Für das verſtorbene Mitglied Chr. Hulſch wurde Herr
Wilhelm Feſſel in den Vorſtand gewählt. Ein Antrag, die hier be
ſtehenden 4 Bockſtellen auf 3 zu verringern, wurde von der Ver-
ſammlung abgelehnt. Die Geſamteinnahme an Bockgeld ſoll den
4 Bockhaltern gleichteilig zukommen. Weiter wurde vom Vorſitzen
den bekanntgegeben, daß der Verein nunmehr der Ziegenzuchtge
noſſenſchaft in Halle beigetreten iſt.

RNeinſtedk, 10. Februar. Jn der Nacht zum Dienstag ſtatteten
Einbrecher dem Pelztierzüchter K. in der Steuerſtraße einen Beſuch
ab. Es wurden fünf wertvolle Frettchen geſtohlen. Den Tätern iſt
man auf der Spur. Auf einer anderen Stelle im Orte in der
Suderöder Straße bei Frau Profeſſor K. wurde eine Schreib
maſchine geſtohlen.

Arbeiter-Sport.
Bezirksfußballtag in Halberſtadt. Die Fußballſparte des Harz

bezirks hielt am Sonntag in Halberſtadt ſeinen ordentlichen Bezirks
tag ab. Der ſtarke Beſuch der Tagung (von 18 Vereinen waren 15
Vereine mit 27 Vertretern anweſend) zeugte von ſtarkem Intereſſe
der Bezirksangehörigen. Die Tagung verlief auch in fruchtbarem
Sinne. Als Vertreter der Kreisſparte überbrachte Gen. Buſch
Magdeburg die Grüße des Kreiſes. Genoſſe Oehlmann,
Wernigerode, wünſchte im Namen des Vezirksrates guten Verlauf.
Von beiden Genoſſen wurde die Notwendigkeit der gktiven volitiſchen
Betätigung aller Sportgenoſſen betont. Es iſt notwendig daß alle
Arbeiterſportler ſich geſchloſſen dem Abwehrkampf gegen den Fa
ſchismus zur Verfügung ſtellen. und ſich der Eiſernen Front an
ſchließen. Der Bezirkstag ſtellte ſich geſchloſſen hinter dieſe Aus
führungen. Der vom Bezirksvorſtand gegebene Geſchäftsbericht für
1931 wurde außer einigen kleineren Beſprechungen und Vorbringen
von Vereinswünſchen debattelos angenommen. Die Neuwahl des
Vorſtandes ergab die Wiederwahl aller Funktionäre. Neu hinzuge
kommen iſt Geelhaar, Oſchersleben. als Bezirksjugendleiter. Einige
Anträge wurden zur Zufriedenheit aller Beteiligten erlediat. Wichtia
war der Vortrag des Genoſſen Lins über die Serie 1932. Der Be
ſchluß der Tagung ergab daß in dieſem Jahre die Zahl der Mann
ſchaften in der erſten Klaſſe auf 11 erhöht wird. Die Vereine Wars
leben, Quedlinburg und Sportklub Wernigerode wurden in die erſte
Klaſſe übernommen. Die zweite Klaſſe ſpielt wieder in zwei Grup
pen. Für die Knabenmannſchaften werden ebenfalls Pflichtſpiele an
geſetzt. Veranſtaltungen ſind für 1932 vorgeſehen: 28. und 29. Mai
in Quedlinburg Bezirksfugendtreffen: 11. und 12. Juni Treffen der
älteren Sportler in Halberſtadt. Himmelfahrt, den 5. Mai. Spiel der
Bezirksmannſchaft gegen die Bezirksmannſchaft des 3. Bezirks in

Auf die Notwendigkeit der lückenloſen Berichterſtattung
ſowie auf den Bezug der neuen Bundesfußballzeitung Der Fuß-
ballſtürmer“ wurde noch eindrinalich hingewieſen.

Gruppenkag der 3. Gruppe im 1. Bezirk des 2. Kreiſes am Sonn
tag in Oſchersleben. Zum Gruppentag der 3. Gruppe waren 6 Ver-
eine mit zuſammen 15 Delegierten bzw. Gäſten anweſend. Vom Be
zirk überbrachte der Genoſſe Hin z Gernrode Grüße und wünſchte

Miffeldegfsche Ranmdscherzeg.
Schwerer Einbruch in ein Pelzgeſchäft.

Bad Harzburg.
zog Wilhelmſtraße wurde ein ſchwerer Einbruch verübt, ber dem
den Tätern Felle und Kragen, in der Hauptſache auſtraliſche
Opoſſum im Werte von über 2000 l in die Hände gefallen ſind.
Die Einbrecher müſſen bei ihrer Tätigkeit geſtört worden ſein,
denn ſie haben einige bereits verſchnürte Pakete und eine Auto
brille zurückgelaſſen.

Schwerer Verkehrsunfall im Harz.
Rokhehütte (Harz). Bei der Abfahrt mit ſeinem Fahrrad ver

unglückte auf der ſteilen Serpentinen-Cauſſee Rothehütte--Netzkater
der Arbeiter Hermann Jahte aus Niederſachswerfen ſchwer. Er
fuhr in einer Kurve auf ein ihm entgegenkommendes Perſonenauto
auf und zog ſich dabei eine lebensgefährliche Schädelverletzung zu.
Jm Städtiſchen Krankenhaus in Nordhauſen iſt der Verunglückte
bisher noch nicht wieder aus der Bewußtloſigkeit erwacht.

Flugzeug der Verkehrsfliegerſchule Braunſchweig abgeſtürzt.

Braunſchweig. Das Flugzeug Nr. 1499 der Verkehrsflieger
ſchule iſt in der Nähe von Rothenhurg bei Broitzen abgeſtürzt. Der
Doppeldecker ſtreifte an der Rothenburg in etwa 25 meter Höhe die
Bäume, kam ins Schwanken und ſchlug auf dem Boden auf. Die
Tragfläche und der Vorderteil des Rumpfes gingen in Trümmer.
Die Maſchine wurde von einem chineſiſchen Flugſchüler geführt,
der Verletzungen der Zähne und wahrſcheinlich einen Unterkiefer
bruch davongetragen hat.

Jm Auto bei lebendigem Leibe verbrannk.
Braunſchweig. Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in den

Abendſtunden des Montag auf der Chauſſee in der Nähe von
Gifhorn. Das Viehauto des Viehhändlers Boſſe aus Heerte bei
Salder fuhr wahrſcheinlich infolge Verſagens der Steuerung gegen
einen Baum. Bei dem heftigen Anprall explodierte der Benzig
tank, und der Wagen ſtand im Nu in hellen Flammen. Der Be
ſitzer kam in dem brennenden Wagen ums Leben. Es konnte nur
ſeine völlig verkohlte Leiche geborgen werden.

Eine unglaubliche Roheit.
Burg. Jn einem Burger Lokal kam es zwiſchen dem Zu

ſchneider Ernſt Magelowſky und dem Schuhmacher Arthur May
zu einer Auseinanderſetzung. Als May ſich in der Nacht nach
Hauſe begab, wurde er von Magelowſky verfolgt und in der Bahn
hofſtraße von dieſem überfallen. Magelowſky mißhandelte dann
den Schuhmacher auf geradezu unmenſchliche Weiſe. Er warf ihn
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der Tagung guten Verlauf. Eine reichhaltige Tagesordnung war zu
erledigen. Zu Beginn der Tagung hörten die Vertreter die Berichte
der einzelnen Funktionäre an, aus welchen zu entnehmen war. daß
die Arbeit im Vergleich zu anderen Jahren fortgeſchritten iſt. daß je
doch noch weit mehr erreicht werden kann, wenn die Vertreter der
einzelnen Vereine mit noch mehr Nachdruck in ihren Vereinen die
Kruppentechniker unterſtüßen würden. Im Frauen Männer undKinderturnen ſowie in der Leichtathletik haben Lehrſtunden ſtattge
funden, die ſämtlich einen auten Beſuch aufzuweiſen hatten. Ledig-
lich in den Abteilungen der Spielleute und bei den Leichtathleten iſt
es nicht beſonders vorwärts gegangen Es ſoll dieſes im kommenden
Jahre nachgeholt werden. An den Berichten gab es nicht viel zu
kritiſieren. Mit Ausnahme des Gruppenvorſitzenden wurden ſämt
liche Techniker wiedergewählt Zum Gruppenvorſizenden wurde
Genoſſe Walter NehrkornOſchersleben (Bode). Hornhäuſerſtraße 59,
gewählt. An dieſen ſind ſämtliche Anſchriften zu richten. Für das
kommende Jahr ſind verſchiedene Veranſtaltungen geplant. So ſoll
ein Treffen der Kinder. ein Handball-Spfelertag, ferner Auskragen
der Geräteſerien Wettkämpfe für alle Klaſſen ſtattfinden. Am Vor
turnerprüfungstag. der im geſamken Bundesgebiet ſtattfindet. wer
den auch wieder mehrere Genoſſen der Gruppe teilnehmen. Die für
1932 abzuhaltenden Lehrſtunden wurden ebenfalls auf die ungefähre
Zeit des Vorſahres feſtgelegt und werden genguer vom betreffenden
echniker anberaumt. Nach Behandlung verſchiedener Anfragen be

züglich des Preſſe und Nachrichtenweſens, wurde der anregend ver
laufene Turntag um 13 Uhr mit Frei Heil“ beendet.

Schukſpork Jugend gegen Freie Turner Jugend 1:0. Am Sonn
tag trug Schutzſportjugend gegen die hieſigen Turner ein Freund
ſchaftsſpiel gus. Die Schutzſportmannſchaft konnte das Tor für ſi
gewinnen. G. Henicke leitete das Spiel einwandfrei,

Deuk'cher Arbeiter KeglerBund. Orksgruppe Halberſtadt. Die
Verſamwlung findet nicht, wie zuerſt gemeldet gim Sonnabend dem
13. d. Mts. ſondern am Sonntag. dem 14. d. Mts. vormittags 10
Uhr, beim Sportgenoſſen Fr. Stauch ſtatt.

Neues dern andern Lages.
„Heros“Kampfabend. Am Freitag. dem 12. Februar. tritt derBoxklub Heros“ im Elyſium mit ſeiner 4. Veranſtalkung vor die

Oeffentlichkeit. Das Programm umfaßt Kämpfe vom Bantamgewicht
aufwärts bis zum Schwergewicht. Heros hat ſeine Kampfmann-
ſchaft noch verſtärkt und müßte im Geſamtreſultat gegen Boxklub 25
Bernburg Sieger werden. Schon der Einleitugaskampf. zwiſchen
den beiden HerosMitaliedern Krauſe und Pohlink dürfte die richtige
Stimmung im Hauſe aufkommen laſſen: beide ſind. harte Schläger
und werden einen guten Kampf liefern. Jm JugendBantamgewichttrifft Fritſch T (Heros) auf Graß (B. C. 25). Wir erwarten hier den
ſchlagſtarken Fritſch J als Sieger. Der nächſte Jugendkampf bringt
im Mittelgewicht Kaiſer (Heros) mit Rauch (B. E. 25) zuſammen.
Kaiſer kämpft zum erſten Mal für Heros und wird alles daran ſetzen.
um einen Sieg herauszuholen. Nach längerer Pauſe ſtartet im Federgewicht Fritſch II (Heros) gegen Hinze (B. C. 25). Bei der wech
ſelnden Form von Fritſch II kann in dieſem Kampf der Sieger noch
nicht vorausgeſagt werden. Für die Leichtgewichtsklaſſe ſind zwei
intereſſante Kämpfe vorgeſehen. Friedrichs (Heros) ſtartet, ebenfalls
erſtmalig für Heros und wird bei ſeinem borxeriſchem Talente einen
flotten Kampf liefern. Zutz (B. C. 25) wird alles aufbieten müſſen.
um eine Niederlage zu vermeiden. In derſelben Gewichtsklaſſe trifft
Lüttich (Heros) auf Höllmann (B. C. 25). Beide werden hauptſäch
lich den Nahkampf bevorzugen. Höllmann, der die längere Erfahrung
hat, wird dem gaufſtrebenden Reichswehrmann ein hartes Treffen
liefern, deſſen Ausgang noch ungewiß iſt Der junge vielver
ſprechende Martini (Heros) hat ſich in letzter Zeit ſo verbeſſert, daß
er im Weltergewicht gegen Kranz (B. C. 25) nach techniſch gutem
Kampf einen glatten Punktſieg landen müßte. Im nächſten Kampf
wird es wieder hart auf hart gehen. Pürſchel (Heros) hat hier denſchwer zu bekämpfenden und harten Knaul (B. C. 25) zum Gegner.
Pürſchel wird alles hergeben müſſen, um den Sieg an ſich zu reißen.
Das Halbſchwergewicht wird Stammer (Heros) gegen Fleiſchmann
B. C. 25) im Ringe ſehen. Stammer kämpft vorausſichtlich das letzte
Mal und wird ebenfalls alles aufbieten, um ſeinen letzten Start ſieg
reich zu beenden. Der angekündigte Bernburger Schwergewichtle
kann wegen einer Verletzung nicht ſtarten Domit aber auch ein
Treffen im Schwergewicht ſtattfindet, iſt ein Gegner für Dehnert
(Heros) von e anderen Verein angefordert. Der Name wird
noch bekanntgegeben.

Sportklub 1910 1. gegen Germanig 1900 1. 0:3 (0:1).
wandfreie Sieg des Altmeiſters iſt dem Spielverlauf nach etwas
reichlich hoch ausgefallen, unterſtützt durch der mangelnden Tor
hüterleiſtung von 1910. wo doch ſämtliche Treffer haltbar waren.
Leiſtete 1910 in der erſten Halbzeit noch heftigen Widerſtand, L
ſich nach dem Wechſel eine Feldüberlegenheit. die bis zum Schlu
anhielt, bemerkbar. Leider wurden die Grenzen des Erlaubten
öfter überſchritten, was der Unparteiiſche, nicht immer ahndete. Zum
Spielverlauf: In den, Anfangsminuten ſetzte der Meiſter gleich hef
tigen Druck ein, der aber an der ſicheren Abwehr der Rothoſen zer
ſchellte. Erſt in der 18. Minute gelang es dem Mittelſtürmer, erfolgreich einzufenden, was auch der einzige Treffer bis zur Halbzeit
blieb. Nach der Pauſe verlief der Kampf im gleichen Tempo, wo
des öfteren beide Tore in Gefahr kamen, aber beide Fünferreihen
nur mattes Können zeigten, bis dem Rechtsaußen Germanias na,
haltharen Fernſchuß ein zweiter Treffer glückte und gleich e
durch denſelben Spieler ein weiteres Tor durch Kopfball erzielt
wurde. Kurz vor Schluß konnte ein Elfmeter für 1200 nicht ver
wandelt werden. Schiedsrichter Klinge (Sport und Spiel Magde-
burg) ließ verſchiedentlich die Zügel fallen und traf mit ſeinen Ent
ſcheidungen nicht immer das rechte.

Der ein

Jn das Pelzgeſchäft von Ebeling in der Her
zu Boden und bearbeitete mit den Füßen den Kopf ſeines Opfers
derartig, daß dieſer, als endlich Hilfe kam, nur noch einer blutigen
Maſſe glich und vollkommen unkenntlich war. Der Unglückliche
wurde dem Burger Kreiskrankenhaus zugeführt, wo er in bedenk
lichem Zuſtand darniederliegt. Magelowſky wurde noch in der
Nacht verhaftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Einführung des neuen Bürgermeiſters.

Barby. Jn der Sitzung der Stadtverordneten von Barby am
Montag fand die Einführung des neugewählten ſozialdemokra
tiſchen Bürgermeiſters Buß durch Landrat Voß als Vertreter des
Regierungspräſidenten ſtatt. Den Wünſchen des Landrats ſchloß
ſich der Stadtverordnetenvorſteher an. Nach weiteren Begrüßungs
anſprachen verſprach der neue Bürgermeiſter in ſeiner Erwiderung
gewiſſenhafte Amtsführung.

Eine Familie im Schlaf bekäubt und dann beſtohlen,
Lochwitz Mansfelder Seekreis). Bisher unbekannte Diese

drangen in Lochwitz in eine Wohnung ein, ſtäubten durch das
Schlüſſelloch Aether in das Schlafzimmer und betäubten dadurch
die ſchlafende Familie. Dann entwendeten ſie einen Betrag von
500 der ſich als Erlös für eine verkaufte Kuh noch in der Woh
nung befand.

Kommuniſten unkereinander.

Torgau. Vom großen Schöffengericht Torgau wurde wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung der Unterbezirksvorſitzende der KPD.
Marx Dietze, zu 3 Jahren Gefängnis, der Führer des antifaſchi
ſtiſchen Kampfbundes, Paul Jhme, wegen Beihilfe zu einem
Monat, der Leiter der Kommuniſtiſchen Jugend, Kurt Beyer, wegen
Beihilfe zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte gegen den Hauptangeklagten 4 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht beantragt. Die
verurteilten kommuniſtiſchen Funktionäre hatten eine Feldſcheune
angezündet, die mit den darin lagernden Erntevorräten und Ma
ſchinen vollſtändig verbrannte. Strafanzeige hatte der gleichfalls
der KPD. angehörende Maurer Göhre erſtattet.

Vom Maskenball in den Tod.
Kropſtädk. Ein folgenſchwerer Motorradunfall ereignete ſich

in der Nacht auf der Landſtraße nach Niemegk. Auf der Rückkehr
von einem Maskenball fuhr ein mit zwei Mann beſetztes Motor
rad in voller Fahrt gegen einen Baum. Der Führer Otto Hintze
aus Niemegk ſchlug ſich dabei den Kopf ein und war ſofort tot.
Sein Begleiter erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. Das Motor
rad wurde beträchtlich beſchädigt.

Vorſchau zum Sonnkag: Sporkklub 1910 1. gegen Germania 1916
1. Wernigerode ſpielen am Sonntag. Es wird ein ſehr intereſſanter
Kampf erwartet glückte doch 1916 in Wernigerode nur ganz knapper
Sieg. Wer wird Harzgaumeiſter?

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Unkerbezirk HalberſtadkWernigerode. Unſere Unterbezirkstagung
und Kurſus finden am 27.--28. d. Mts. im „Lindenhof“ in IJlſen
burg ſtatt. Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. An dieſen
Tagen dürfen keine Qrtsaruppen- Veranſtaltungen ſtattfinden, um
jedem Funktionär die Teilnahme an dieſer Tagung zu ermöglichen.

Die für einige Ortsaruppen vorgeſehenen SchallplattenAbende.
welche von der Unterbezirksleitung durchgeführt werden. können
nicht zu den beſtimmten Terminen durchgeführt werden, da die
Schallplatten bis dahin noch anderweitig gebraucht werden. Ab 20.
d. Mts. ſtehen ſie uns zur Verfügung. Die Ortsgruppe Darlinge
rode führte am Sonnabend eine gutgelungene und ſtark beſuchte
Werbeveranſtaltung in Form eines „Bunkten Abends“ durch.

Wernigerode. Heute 20 Uhr, Sinaſtunde im Heim. Liederbücher
ne und re hat die Parteigenoſſin Weſche. Erſcheint
pünktlich. Freunde willkommen

Jlſenburg. Morgen, Donnerstag, 20 Uhr, im Heim, politiſcher
AusſpracheAbend. Leitung Genoſſe Meinhardt.

Darlingerode. Am kommenden Freitag. Kampflieder-Abend im
„Braunen Hirſch“. Leiter des Abends iſt der Genoſſe Fritz Lange,
Wernigerode.

ArbeikerKinderfreunde.
Arbeiks gemeinſchaft Harz der Kinderfreunde. Am 5. und 6. März

iſt in Halberſtadt ein Bezirkskurſus mit dem Genoſſen Neddermeyer
Braunſchweig. Alle Helfer müſſen ſich hierauf vorbereiten. Es muß
auch das Probezeltlager in Angriff genommen und alle Vorbereitun
gen r e de Jn allen Falkenaruppen muß wiederfleißig geſpart werden.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadkt. Jungfalken: Heute im
Heim Lichtbildervortrag. Alles 1430 Uhr erſcheinen

ArbeikerKinderfreunde Halberſtadt. Helfer Unſere Helfer
ſitzung kann wegen der Parteiverſammlung nicht am Donnerstag,
dem 11. ſondern erſt am Donnerstag. dem 18. Februar, beim Gen.
Franz Müller. Woort 1 a. ſtattfinden.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 12. Februar. 20 Uhr,

p al Fortſetzung des Gehilfenprüfungskurſus. Alles Material
iſt mitzubringen.Verband der Nahrungsmittel u. Getränke- Arbeiter Halberſtadt.
Am Mittwoch, dem 10. Februar. 20 Uhr. trifft ſich alles wied 8Marie-Hauptmannſtift. Es wird diskutiert über den letzten Licht
bildervortrag, anſchl. Spielabend.

Bücher und Schriften
Es lebe der Friede! An den Verhandlungen und dem Ausgangder r en er in Genf, iſt vor allem die Ju

gend aller Wölker auf das ſtärkſte intereſſiert. Denn von den Be
ſchlüſſen der Vertreter von 64 Regierungen. die jetzt in Genf ver
ſammelt ſind, hängt es ab, ob die Abrüſtung endlich ernſtlich in An
griff genommen und dadurch der Friede befeſtigt wird oder aber ob
durch Kegativen Ausgang der Konferenz eine neue Welle der Auf
rüſtung losbricht und die Kriegsmöglichkeiten und gefahren noch
verſtärkt werden. Mit dieſen Schickſalsfragen der jungen
Generation, die die Heere für den Krieg 3u ſtellen hätte, be
ſchäftigt ſich faſt ausſchließlich die Februarnummer der Arbei
ter Jugend“, Monatsſchrift der Sozigliſtiſchen Arbeiteriugend.
Bezugspreis 20 Pfa., zu beziehen durch jede Poſtanſtalt oder direkt
vom Hauptvorſtand des Verbandes der Sozigliſtiſchen Arbeiter
ſugend, Berlin SW e 61. Belle-Alliance-Platz 8. Sie ſteht unter dem
Geſamttitel: Es lebe der Frieden!“ Die Ausſichten der Abrüſ
tungskonferenz. die Frage noch ihrem Ausgang wird unterſucht von
prominenten Führern der internationalen Arbeiterbewegung. Es
ſprechen zur Jugend Jugend Emile Vandervelde Brüſſel, Vorſitzen
der der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale: Walter Schevenels.
Berlin, Generalſekretär des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes:
W. Albarda. Amſterdam, Vorſiender der gemeinſamen Ab

rüſtungskommiſſion der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale und
des Jnkernationalen Gewerkſchaftsbundes. Leon Blum, Paris,
Führer der Sozialiſten in Frankreich. Vorgeſchichte und Bedeu
tung der Abrüſtungskonferenz erfahren wir aus einem Artikel zdie
Waffen nieder!“ Ueber den Stand der Rüſtungen der Hauptmächte
unterrichtet ein Aufſatz Das internationale Wettrüſten“. Die „Ar
beiter-Jugend“ iſt die beſte ſozigliſtiſche Jugendzeitung. Jeder Ju
gendliche und jeder Freund der Jugend ſollte dieſes Blatt leſen.
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Der Hungerleider.
Von Albert Koremank.

Das Mädchen übergab Octave Berſant die Karte Charles
Quinot: „Der Herr beſteht darauf, Sie zu ſprechen!“

„Was will er denn?“
„Ich weiß es nicht Er hat es mir nicht geſagt
„Jch verbiete dir, ihn zu empfangen!“
Dieſer Befehl wurde ihm von ſeiner Frau entgegengeſchleudert,

die Charles Quinot nicht ausſtehen konnte. Früher waren die bei
den Männer öfter zuſammengekommen. Sie hatten einen Teil ihrer
Studienzeit gemeinſam verlebt. Aber allmählich hatten ſich die
Verſchiedenheiten ihrer Charaktere zu ſehr bemerkbar gemacht. Oc
tave war ganz proſaiſch in ein Miniſterium eingetreten, wo ihm
eine ruhige Exiſtenz geſichert war, während Charles ſeine Jugend
bis zu ihren äußerſten Grenzen hinaus verlängerte und darauf be
harrte, nur ſeine Phantaſie zu kennen.

Octave hatte ſich etwas ſpäter mit einem jungen Mädchen ver
heiratet, das ihm in der Verlobungszeit ſanft und ergeben erſchienen
war, ſich aber nach der Hochzeit als tyranniſch und heftig erwies.
Charles war Junggeſelle geblieben Seit fünf Jahren hatten ſich
die Freunde nicht mehr geſehen. Frau Berſant hatte dieſes Werk
vollbracht. Sie ahnte, daß ihr ruhiger, gut gezähmter Gatte von
dieſem Bohemier gern Jdeen der Unabhängigkeit übernahm:
„Sicherlich iſt er hier, um dich anzupumpen!“ behauptete ſie als
bald. „Er weiß, daß du jetzt eine ſchöne Stellung als Bürochef
innehaſt. Er will dich um Geld bitten, dieſer elende Tunichtgut!
Als ob wir ſoviel beſäßen! Du biſt nicht einmal imſtande,
mir das kleine Kleid, für 800 Franken zu kaufen, daß wir neulich
auf dem Boulevard Haußmann anſahen!

„Ah! Jal jenes hübſche kleine Kleidt“
„Jch wiederhole dir meinen ausdrücklichen Wunſch, ihn nicht zu

empfangen!“
„Wenn er aber Hungers ſtirbt!

nicht das Recht habe
„Wenn er Hungers ſtirbt, iſt es ſein eigener Fehler. Soll er

doch arbeiten!“ „Jch verſpreche dir, ihm nicht mehr als zwanzig
Franken zu geben. Aber ich beſchwöre dich, es zuzulaſſen, daß ich
mit ihm rede. Jch hatte ihm nie etwas vorzuwerfen. Er lebt
eben nach ſeinem Geſchmack. Jch kann nicht vergeſſen, daß er mein
Freund geweſen iſt

„Nun gut! Aber leere vorher dein Portemonnaie aus! Behalte
nur zwanzig Francs. Du biſt ſo wenig willensſtarkl Du läßt dich
gar zu leicht prellen Einige Minuten darauf wird Charles
Quingt in Octaves Arbeitszimmer geführt.

„Wie geht es dir?“
„Sehr gut. Und dir?“
„Du haſt Dich nicht verändert,“

Kameraden prüfend betrachtend.
„Du biſt dick geworden. Du haſt Pausbacken und einen kleinen

Spitzbauch. Du ſollteſt das wegbringen
„Das iſt nicht ſo einfach.“
„Doch ſchlafe weniger, iß weniger, amüſtere dich mehr
Octave Berſant, den ſeine Frau mißtrauiſch gemacht hat, ant

wortet kaum. In ſeinem Egoismus iſt es ihm ein Vergnügen, zu
beobachten auf welche Weiſe der Mann, der ihm hier gegenüberſitzt,
dahin gelangen wird, die unvermeidliche Bitte um Geld zu formi
lieren. Er iſt der ſtärkere von beiden. Wenn man nur in ſeinem
Herzen leſen könnte, welche Verachtung würde man für den Schwä
cheren darin finden!

Charles Quinot ſcheint ſich darum nicht zu kümmern. Er ſchwelgt
in Erinnerungen. Er tut es mit ſo vielen Details, daß der andere
ſich langweilt und ziemlich trocken dieſe Bemerkung hinwirft: „Du
haſt mir immer noch nicht den Zweck deines Beſuches verraten.“

„Jch wollte mich nach deinem Ergehen erkundigen, mein Lieber!“
„Dies iſt der einzige Grund?“
„Der einzige. Jch hoffe die Geſchäfte gehen gut? Du haſt eine

hübſche Wohnung. Man fühlt daß du keine Sorgen kennſt
Achtung, die Attacke wird vorbereitet Octave Berſant

hat ſeinen Seſſel um einige Zenkimeter zurückgeſchoben; denn wenn

Es ſcheint mir, daß ich

konſtatiert der Bürochef, ſeinen

Mittwoch, den 10. Februar 1932

er nur zwanzig Frank opfern will und dabei noch großzügig erſchei
nen möchte, ſo muß er den günſtigen Eindruck, den er auf den
Freund gemacht hat, zu zerſtören ſuchen.

„Höre, ich pflege niemand meine Geheimniſſe anzuvertrauen, mit
dir aber kann ich offen ſein. Meine Geſchäfte ſind ſehr ſchwierig.

„Hat deine Frau nicht eine nennenswerte Mitgift gehabt?“
„Alles an der Börſe verloren ſchlechte Spekulationen

Frankenbaiſſe Du haſt keine Jdee von den finanziellen Kriſen,
die es bei den bürgerlichen Vermögen gegeben hat Was meine
Wohnung betrifft, findeſt du ſie hübſch, weil du ihre Unzulänglich
keiten nicht kennſt. Die Zimmer ſind dunkel An gewiſſen Ta
gen riecht es übel im Treppenhaus Die Kamine rauchen
ich ſpreche dir nicht von den antiken Möbeln alles Nachahmun
gen.“

„Aber augenſcheinlich ziehſt du dich doch ganz gut aus der Affäre.
Deine Kleider ſind nicht löcherig, und du haſt Fett angeſetzt

„Jch ziehe mich heraus. Jch hoffe es durch äußerſte
Sparſamkeit!“ Wenn ich dir geſtehen würde, daß ich meiner
Frau nicht einmal ein Kleidchen für 800 Frank kaufen kann, nach
dem ſie ganz närriſch iſt

„Armer Kerl!“
„Scherze nicht. Jch bin zu beklagen
„Jch beklage dich. Es muß höchſt peinlich ſein, in ſo beſchränkten

Verhältniſſen leben zu müſſen. Was mich angeht, habe ich glück
licherweiſe derlei Schwierigkeiten überwunden

Charles Quinot hatte dieſen Satz ganz einfach ohne jede
Prahlerei hingeworfen. Octave Berſant runzelt die Brauen. Er
fragt ſich, ob er richtig verſtanden hat.

„Was ſagſt du da?“
„Jch ſage, daß ich jetzt reich bin. Stelle dir nur vor, daß ich

eines Tages auf einem Spaziergang in den Champs Elyſees eine
Idee hatte. Könnte man nicht auf einem dieſer Grundſtücke ein Re
ſtaurant errichten? Ich traf die Wahl und unterbreitete die Sache
Freunden, die unter ſich daraufhin eine Geſellſchaft gründeten. Für
meinen Teil verdiene ich ſeit vier Jahren täglich ungefähr 800
Francs

„Oh! Und du haſt dein Bohemeleben beibehalten?“
„Warum nicht? Uebrigens, wenn du zufällig in Verlegen

heit ſein ſollteſt, du weißt, da du dich nicht zu genieren brauchſt
Für den Augenblick ſteht dir der Gewinn des Tages, die 800 Fres.,
zur Verfügung Der Preis des Kleides für deine Fraul!“

„Wirklich? Du würdeſt mir das Geld leihen?“
„Ganz ſicher, mein Lieber Soll ich es dir gleich geben?

Hier ſind 800 Francs!
„Nein, nein, ich nehme ſie nicht
„Was für Zeremonien bei ſolche einer ſimplen Angelegenheit!

Los, beeile dichl Zeig dein Portemonnaie her! Richtig nur
zwanzig Francs ſind darin! Man bekommt heute nichts für
zwanzig Francs ſo, da ſind die Scheine.“

Octave Berſant hat Gewiſſensbiſſe und zögert. Der andere fügt
hinzu: „Wenn du der Reichere wärſt und ich der Aermere, würdeſt
du mir nicht ebenſo ſelbſtverſtändlich beiſtehen?“

„In der Tat! ich glaube
„Dann alſo fort mit den Skrupeln!

alter Junge
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Komm in meine Arme,

Buchſtabenkoller.
Von Weare Holbrook (Newyork).

Jm Reſtaurant machte mich meine Frau auf einen Mann am
Nebentiſch aufmerkſam. „Sieh nur, iſt er nicht der vollkommene
Bohemien?“ fragte ſie mich. „Sicherlich ein Künſtlerl“

Es war ein junger Mann in einer Samtjacke und mit wehender
Künſtlerſchleife. Die intereſſante Bläſſe ſeines Geſichts ſtand in
eigenartigem Gegenſatze zu ſeinem tiefſchwarzen langen Haar.
„Schau nur, er ſchreibt etwas nieder,“ murmelte meine Frau. „Er
iſt beſtimmt ein Dichter.“
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Jch betrachtete erneut den Gegenſtand ihrer Aufmerkfamkeit. Er
hatte Papier und Bleiſtift hervorgezogen und ſchrieb wütend darauf
los. Dann hielt er für einen Augenblick inne, fuhr ſich mit der Hand
über die Augen und ſtarrte auf die vor ihm ſtehende Flaſche mit
Suppenwürze. Schließlich zerknitterte er mit einem unterdrückten
Aufſchrei der Wut das Papier, warf es weg, nahm ſeinen breit
krempigen Hut und eilte von dannen.

Kaum hatte er ſich entfernt, als meine Frau das zerknitterte
Blatt Papier vom Boden aufhob und glättete. Es trug folgende
Jnſchrift: Lug-klug- Keule Unke--Gnu--Leu--Ulk.

„Das ergibt keinen Sinn,“ bemerkte ich. „Das muß Lyrik ſein.“
Aber die Augen meiner Frau wanderten ſuchend durch den Raum
und blieben ſchließlich an der Flaſche Suppenwürze haften.
„Gluncke!“ rief ſie triumphierend aus.

„Wie?!“
„Gluncke's Suppenwürze! Weißt du denn nicht? Sie geben dem

jenigen einen Preis von 50 000 Dollar, der die meiſten Wörter aus
den Buchſtaben in dem Namen Gluncke bildet!“

„Ja, aber warum denn?“
„Darüber brauchſt du dir nicht den Kopf zu zerbrechen. Bemühe

dich lieber, die fünfzigtauſend Dollar zu gewinnen!“
Dies war, geneigter Leſer, der Anfang meines Zuſammenbruchs.

Auf dem Heimweg brachte ich allerlei ſeltſame Kehllaute hinter
meinem Kragenknopfe hervor. Mein Nachbar in der Untergrund-
bahn ſetzte ſich weg von mir: er argwöhnte, daß ich ein wenig um
den Verſtand gekommen ſei. Aber ich verſuchte bloß, ein neues Wort
zu erfinden, das zur Mehrung des Ruhmes der Suppenwürze Herrn
Glunckes beitragen ſollte.

Indem wir die einzelnen Buchſtaben auf kleine Stückchen Papier
ſchrieben und dieſe tüchtig durcheinanderſchüttelten, gelang es uns,
ein Dutzend wortähnlicher Variationen über das Thema Gluncke zu
ſchaffen. Die meiſten ſchienen mir der Babyſprache entnommen zu
ſein; aber meine Frau behauptete, daß ſie mittelhochdeutſchen Ur
ſprunges ſeien.

Bald aber wandten wir uns anderen Zielen zu. Die Aufregung
des großen Schindler-SchuhpaſtaWettbewerbes ließ uns Glunckes
Suppenwürze vergeſſen. Wir vernahmen die Einzelheiten aus
unſerm Lautſprecher, aus dem ſie zwiſchen zwei Bruchſtücken aus
„Sriſtan und Jſolde“ hervorſichkerten. Demjenigen, der die größte
Zahl von Wörtern, gebildet aus den Buchſtaben des Namens
Schindler, einſenden würde, winkte ein Siegespreis in Geſtalt einer
Gratisreiſe nach Bayreuth. Natürlich würde man den Sieger nicht
mit roher Gewalt zwingen, nach Bayreuth zu fahren; wenn er es
vorzöge, könnte er auch zu Hauſe bleiben und ſich auf ſeinen Lor
beeren ausruhen. Aber in jedem Falle würde der Name des Sie
gers an allen Straßenecken plakatiert werden als „derjenige“, der
die meiſten Wörter aus dem Namen Schindler herausgeholt hat.“

Es war eine Herausforderung. Meine Frau und ich machten
uns ſofort an die Arbeit und bemühten uns wochenlang im
Schweiße unſeres Angeſichtes. Faſt zu jeder beliebigen Tages
oder Nachtſtunde konnte män uns murmeln hören: „Schild-- Rind

Hilde-- Reich Linde-- Schrei Reis Unſere Wohnung war
mit Papierſtückchen mit geheimnisvollen Jnſchriften überſät. Noch
vor fünfzehn Jahren wären wir als deutſche Spione verhaftet
worden.

Um ein wenig Abwechslung in die Eintönigkeit unſeres Daſeins
zu bringen, arbeitete meine Frau an einem Merkſpruch für Bubblo
Seifenflocken (mit nicht mehr als dreißig Buchſtaben). Er inter
eſſierte mich nicht beſonders, da der Preis bloß in einer elektriſchen
Waſchmaſchine beſtand. „Jch weiß wirklich nicht, welcher Spruch der
beſte iſt,“ ſeufzte meine Frau. „Hier ſind drei Möglichkeiten:
Bubblo macht die Wäſche rein Bubblo macht die Wäſche fein
Wer kann ohne Bubblo ſein? Was hältſt du davon?“

„Ausgezeichnet,“ ſtimmte ich zu. „Du brauchſt nur noch Halle
lujah“ am Ende hinzuzufügen und haſt einen ausgezeichneten Nig
gerſong Aber was mir not tut, iſt eine neue Variation der
Buchſtaben des Wortes „Schindler“. Jch habe bis jetzt nur 37 zu
ſammenbekommen.“

Doch wir hatten bereits unſere Geiſteskräfte erſchöpft. Die
Suche nach neuen Buchſtabenzuſammenſtellungen laſtet wie ein
Alpdruck auf mir Sobald mein Auge auf gedruckte Buchſtaben fiel,
rüttelte ich ſie ganz von ſelbſt durcheinander. Ich ertappte mich da
bei, daß ich in den Zeitungen Meldungen über Manching und Ja-
puria (as, und im Gaſthaus beſtellte ich ſo exotiſche Speiſen wie
Steefbeak mit gekratenen Bartoffeln und andere.

Als es immer ſchlimmer wurde, ſchickte mich meine Frau ins
Bett und holte den Arzt. Der Arzt verſchrieb mir vollſtändige Ruhe
und einfache einſilbige Nahrung. „Es iſt bloß Ueberanſtrengung
durch Teilnahme an dieſen Wettbewerben,“ ſagte er. „Sie haben
einen geiſtigen Muskelkrampf. Halten Sie alle Lautſprecher und
Zeitungen von ſich fern, und Sie werden wieder geſund werden!“

Ich hielt mich genaueſtens an die ärztlichen Vorſchriften und er

T

zurückgelaſſen.

holte mich tatfächlich. Aber es war eine ernſte Lehre für mich ge
weſen, und ich hütete mich vor den Radiowettbewerben. Nur manch
mal reißt mich noch ein alter Kampfgeiſt fort, und ich zähle die
Punkte in einem Kreiſe zuſammen oder ſtelle zerſchnittene Portraits
von Waſhington oder Hoover zuſammen. Manchmal winkt ein Kla
vier oder ein ſechsundfünfzigteiliges Teeſervice als Siegespreis. Jch
habe bis jetzt noch kein Klavier und auch kein ſechsundfünfzigreiliges
Teeſervice gewonnen, aber ich werde ſtets mit ehrenvollen Er
wähnungen in der Gewinnerliſte bedacht. Einmal wurde mir ſogar
ein dritter Preis zugedacht. Er beſteht aus einem herrlich ausge
ſtatteten Diplom in grünem und ſchwarzem Druck mit einem
purpurroten Siegel und berechtigt den Jnhaber bei Ankauf eines
Klavieres zu einem Preisnachlaß von fünfundzwanzig Dollar. Wer
Luſt hat, kann es in meinem Trophäenzimmer beſichtigen.

(Autoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.)
3

Humpelmeier in Nöten.
Von Ludwig Lys.

Herr Humpelmaier und Frau kehren von einer kurzen Winter
reiſe heim. Sie finden ihre Wohnung ein klein wenig ausgeraubt.
Ein paar freundliche Herren ſind auf irgendeine, ſonſt nicht übliche
Art, in die Wohnung gelangt und haben mitgenommen, was ſie
tragen konnten. Das Silberzeug vor allem. Den beſſeren Teil der
Garderobe, und den Stolz der Frau Humpelmaier: die beiden echten
Perſer, die man in der Jnflationszeit billig erworben hatte.

Frau Humpelmaier tat, was in ſolchen Fällen üblich iſt: ſie ließ
ſich auf das Kanapee fallen und außerdem in Ohnmacht.

Herr Humpelmaier ſtand mit dem Koffer in der Mitte des
Speiſezimmers und kratzte ſich hinter den Ohren. Dann fiel es ihm
ein, daß er eigentlich ſeiner Frau zu Hilfe kommen mußte. Aber
als er eben in die Küche laufen wollte, das übliche Glas Waſſer zu
holen, kam es Frau Humpelmaier zum Bewußtſein, daß in dieſem
Falle eigentlich mit einer Ohnmacht nicht getan war. Sie erhob
ſich deshalb ebenſo raſch, als ſie ſich hingeſetzt hatte, und nahm eine
Kampfſtellung ein.

„Das hat man davon, wenn man ſich ein paar Tage Erholung
gönnt. Natürlich haſt du die Wohnung nicht ordentlich abgeſperrt

man kann dir aber auch rein gar nichts überlaſſen!“
„So viel ich mich erinnere, liebe Mathilde, haſt du die Wohnung

abgeſchloſſen!“
„Jch? Das iſt doch die Höhe! Jch hätte Aber natürlich:

nun, weil das Unglück geſchehen iſt, wird einfach die Schuld auf
mich geſchoben!“

„Jch ſpreche doch gar nicht von einer Schuld ich ſtelle nur
feſt, daß du als letzte die Wohnung verlaſſen haſt, daß es alſo un
richtig iſt, wenn du behaupteſt, ich hätte nicht ordentlich abgeſperrt!“

„Als ob das nicht völlig gleichgültig wäre. Ueberigens begreife
ich dich nicht! Du ſtehſt hier und tuſt nichts! Du hätteſt den Ein
bruch längſt bei der Polizei annielden müſſen, und außerdem natür
lich auch bei der Verſicherung!“

„Die Verſicherung liebſte Mathilde
„Was iſt mit der Verſicherung?“
„Es wird, glaube ich, zwecklos ſein,

ſicherung zu melden!“
Frau Humpelmaier bekam einen roten Kopf.
„Zwecklos wieſo? Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß die Ver

ſicherung für den Schaden aufkommen muß. Wozu zahlen wir denn
die hohen Prämien?“

„Die Prämien die letzte iſt leider nicht bezahlt!“
„Wa a 7“ Sie ſchickt ſich an, wieder auf das Sofa zu

fallen.
Herr Humpelmaier nickt mit dem Kopf. „Nicht bezahlt! Sieh

mal, liebe Mathilde wenn ich die Prämie bezahlt hätte, hätten
wir die Reiſe nicht unternehmen können!“

„Dann wären wir eben zu Hauſe geblieben!“
„Dann wäre aber nicht eingebrochen worden!“
„Na und?“
„Dann hätten wir aber die Prämie ganz umſonſt bezahlt!“
Frau Humpelmaier ſucht nach einem Gegenſtand, ihn dem Gat-

ken an den Kopf zu werfen, aber die Diebe haben nichts Werfbares
Dänn fällt ſie wirklich in Ohnmacht.

Herr Humpelmaier kraut ſich hinter den Ohren. „Merkwürdig,“
ſagt er, „wie man es macht, iſt es verkehrt! Hätte ich und er
verlor ſich in ganz unklare Gedankengänge.

Dann entſchloß er ſich, weil er doch zu keinem Ergebnis darüber
gelangte, was er eigentlich hätte tun ſollen: die Verſicherungs-
prämie zahlen und zu Hauſe bleiben, oder nicht zahlen und ver
reiſen er entſchloß ſich alſo, das Glas Waſſer zu holen.
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Eine Taſche mit
Franz iſt geſtern nacht in den Kanal geſprungen, aber man hat

ihn herausgefiſcht. Jetzt liegt er im Krankenhaus, und morgen wird
er wieder entlaſſen. Das iſt in einem Satze die Geſchichte von der
Taſche mit den tauſend Mark. Franz iſt nicht ins Waſſer ge
ſprungen, weil er die Taſche mit dem Gelde verloren hatte. Nein,
Franz hatte die Taſche gefunden. Aber auch nicht aus Reue und
Scham darüber, daß er das Geld nicht abgegeben, ſondern für ſich
verbraucht hatte, iſt er in den Kanal geſpruagen, ſondern weil er
als anſtändiger Kerl die Taſche mit den tauſend Mark abgeliefert
hatte. Das verſtehen Sie nicht? Ja, es iſt auch nicht ganz einfach.
Um das zu verſtehen, muß man ſchon zu Franz in den Krankenſaal
gehen und ſich an ſein Bett ſetzen. Da liegt er mit blaſſen, einge
fallenen Wangen, und wenn Sie ſeinen lächerlich mageren Körper
geſehen hätten, als man Franz die naſſen Sachen vom Leibe zog
und ihn in dieſes Bett hier packte, dann würden Sie gleich gewußt
haben, daß Franz ein Arbeitsloſer iſt. Trotzdem hat er den ganzen
Tag zu tun. Jmmer iſt er unterwegs, immer rennt er nach Ver
dienſt. Er ſingt auf den Höfen, verkauft Schnürſenkel, verteilt Re
klamezettel ür Dentiſten, denn er muß nicht nur für ſich, ſondern
auch für Frau und Kind ſorgen.

Vor einigen Tagen fand Franz auf der Straße eine Taſche. Er
hob ſie auf, ſah nach. Er hatte tauſend Mark in der Hand. Stellen
Sie ſich vor: tauſend Mark! Im erſten Augenblick war Franz ganz
benommen von dieſer Entdeckung. Die Kniee zitterten ihm. Auf
der Straße gingen Menſchen, fuhren Autos, aber niemand ſchien
den Vorfall bemerkt zu haben. Niemand? Franz ſetzte die zittern
den Beine zu langſamen Schritten. Er wagte noch nicht, die Geld
taſche in den Rock zu ſtecken. Er wollte der Umwelt zeigen, daß er
durchaus nicht daran dachte, ſich die Taſche anzueignen. Deshalb
trug er ſie die nächſten Schritte noch vorſichtig in den Händen. Er
fühlte ſich weiterſchreitend wie ein von vielen Jägern gejagtes Wild
und ſah ſich manchmal um, als könnte er ſeinen unſichtbaren Ver
folgern entfliehen. Erſt einige Straßen weiter fühlte er ſich ſicher,
wußte er, daß ihn niemand beobachtete, ihn niemand verfolgte. Jetzt
lag die Taſche ſchon wie ſein Eigentum an ſeiner Bruſt.

Aber als ihn an der nächſten Ecke ein Schupo ſcharf anſah, ſchlug
ſein Herz ſchneller, und ſein Fuß ſtockte. Doch Franz fragte ſtotternd
nur nach dem Wege, den er doch kannte. Der Schupo legte ſogar
grüßend die Hand an den Tſchako. Jch bin jetzt ein Dieb! dachte
Franz. Von dem Augenblick an, wo ich den Schupo nach dem Wege
fragte, anſtatt ihm die Taſche zu übergeben und mit ihm aufs Re
vier zu gehen, von dieſem Augenblick an bin ich ein Dieb.

Ein Dieb? fragte eine andere Stimme in ihm. Ein Dieb?
Habe ich eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen, bin ich in ein Haus ein
gedrungen, habe ich einen Geldſchrank aufgebrochen, einen Menſchen
beraubt? Nein, ich habe mich nur nach einer Gebdtaſche gebückt, die
auf meinem Wege lag.

Er grübelte weiter. Das Geld könnte er zu Hauſe unter die Ma
tratze legen. Er würde zunächſt nichts davon anrühren, höchſtens
nachher etwas zum Abendbrot mitbringen, etwas mehr und etwas
Beſſeres als gewöhnlich. Wenn ſeine Frau dann verwundert auf
ſchauen ſollte, brauchte er nur zu lächeln: Heut' etwas mehr ver
dient, Mutter! Die Augen ſeiner Frau würden vielleicht einen
Glanz bekommen, wie an den Abenden ihrer beſſeren Zeit.

Sie fragen: er hat die Taſche alſo doch nicht abgeliefert? Ja
wohl, er hat ſie abgeliefert. Plötzlich kehrte er um. Erſt ging er
langſam, dann immer ſchneller, und als er in den Flur des Polizei
reviers trat, mußte er ſich den Schweiß von der Stirn wiſchen. Er
war umgekehrt, weil er eben ein anſtändiger Menſch iſt, der weiß,
daß man gefundene Sachen abzuliefern und ſich mit einem Finder
lohn zu begnügen hat.

Aber warum iſt er dann in den Kanal geſprungen?
Sie müſſen bedenken, daß Franz nicht nur ein anſtändiger Kerl

iſt, ſondern auch ein Arbeitsloſer. Sehen Sie ihn doch an, wie er
hier liegt! Sein blaſſes, ſpitzes Geſicht über der weißen Decke er
zählt doch die ganze Geſchichte von der Taſche mit den tauſend Mark.
Neben ihm ſitzt ſeine Frau mit dem Jungen. Sie ſind vorhin ge
kommen, blaß und ſpitz im Geſicht wie er, mit unruhigen Augen.
„Was haſt du nur getan, Vater!“ flüſtert die Frau. Sie denkt, die
lange Arbeitsloſigkeit hat ihn dazu getrieben Sie wiſcht ſich immer
zu die Tränen aus den Augen. Und er liegt da mit dem blaſſen,
ſpitzen Geſicht über der weißen Decke und ſieht die Frau an. Ahnen
Sie jetzt, warum er in den Kanal geſprungen iſt? Verſuchen Sie
doch, ſich vorzuſtellen, mit welchen Empfindungen Franz das Poli
zeirevier verließl Sie ſehen ihn hocherhobenen Hauptes über die
Straße gehen: ein Mann, der einer Verſuchung widerſtanden hat.
Ein Menſch, der nichts als ſeine Pflicht getan hat, eine ſelbſtver
ſtändliche Pflicht.

Sie haben noch nie auf den Höfen geſungen, noch niemals auf
der Straße Schnürſenkel verkauft oder für Dentiſten Reklamezettel
verteilt. Es iſt ſchwer für Sie, ſich vorzuſtellen was in Frang vor

gegangen iſt. Mit leeren Händen ſchritt er die Straßen hinunter,
er, der eben ein reicher Mann geweſen war. „Dummkopfl“ dachte
er, und es war ihm, als wäre ein Ziegelſtein dicht vor ihm auf das
Pflaſter niedergeſtürzt. Tauſend Mark! Jmmer ſchwerer wurden
ſeine Schritte.

Als er nach Hauſe kam, ſah ihm ſeine Frau gleich an, daß etwas
paſſiert war. Aber er ſchüttelte nur den Kopf und knurrte: „Nichts!
Das elende Leben! Wie lange noch?“ Hilflos ſtand ſie da, mit her
unterhängenden Armen, bis der Junge ſie rief: „Jch hab Hunger,
Mutterl“

Am nächſten Morgen kam der Gerichtsvollzieher, um für eine
Mieteſchuld ein Möbelſtück zu pfänden. Der Hauswirt hatte keine
Nachſicht mehr. Franz ſtand in der Tür, die Hände in den Hoſen
taſchen, und pfiff durch die Zähne. „Tauſend Mark!“ fluchte er.

Am gleichen Abend iſt Franz in den Kanal geſprungen. Weil
er die tauſend Mark nicht mehr hatte. Weil er ja, weil er an
ſtändig gehandelt hatte. Weil er es ſich eigentlich nicht hätte er
lauben dürfen, anſtändig zu handeln. Weil es, jawohl! beinahe
anſtändiger geweſen wäre, wenn er die tauſend Mark, die vielleicht
einem ſchwerreichen Manne oder einem betrügeriſchen Finanzunter
nehmen gehörten, für ſeine Frau, für feinen Jungen, für ſich be
halten hätte. Kennen Sie das Gefühl, eine nie wiederkehrende Ge
legenheit verſäumt zu haben? Gewiß kennen Sie es aus der Liebe
und aus Jhren geſchäftlichen Unternehmungen? Auch Franz lernte
es kennen, an dieſem Abend, ehe er in den Kanal ſprang. Man hat
ihn ja zum Glück herausgefiſcht. Morgen wird er wieder auf den
Höfen ſingen, Schnürſenkel auf der Straße verkaufen oder Reklame
zettel verteilen. Er wird nie wieder eine Taſche mit tauſend Mark
finden. Und wenn er ſie fände, dann würde er ſie wahrſcheinlich
wieder abliefern. Aber auch wenn er es nicht täte, müßten Sie ihn
dann wohl für einen ſchlechten Menſchen halten

Inzwiſchen können wir für Franz nichts weiter tun, als ihm
einen Groſchen herunterzuwerfen, wenn er auf den Höfen ſingt, oder
ihm ein Paar Schnürſenkel abzukauſen und „Danke“ zu ſagen,
wenn er uns einen Zettel in die Hand drückt.

Kurt Rudolf Neubert.

Die Republik Coſta Rica.

Hukmarkt in San Joſe.
Der Sombrero aus Stroh iſt die unentbehrliche Kopfbekleidung

des Mittelamerikaners.
Von den mittelamerikaniſchen Republiken iſt das kleine Co ſt a

Rica mit am eifrigſten beſtrebt, ein moderner Staat zu werden.
Dieſes, zwiſchen Panama und Nicaragua gelegene Land, mit einer
Einwohnerſchaft von rund 500 000 Köpfen, ſeit 1871 Freiſtaat mit
einem 43 Deputierte zählenden Abgeordnetenhaus, iſt klimatiſch
außerordentlich bevorzugt. Jn den Küſtenniederungen ſtrecken ſich

e

meilenweit rieſige Bananen und Kakaoplantagen hin. In dem ge
ſunden Hochland wächſt ein Kaffee von großer Güte, daneben wird
Tabak gebaut, während die Viehzucht noch nicht genügend entwickelt
iſt. Coſta Rica iſt ein reines Agrarland und induſtriell faſt kaum.
erſchloſſen. Das Land ſelbſt weiſt ſtarke Gegenſätze auf, die in
erſter Linie, wie geſagt, auf das verſchiedenartige Klima zurückzu
führen ſind. Das Küſtengebiet iſt tropiſch heiß, im Jnnern iſt das
Klima gemäßtigt und entſprechend ſind die wirtſchaftlichen Voraus
ſetzungen. Wildnis und Ziviliſation ſtoßen hart aufeinander. Kul
turell ſteht das Land auf einer recht hohen Stufe; das Analphabe
tentum iſt durch Schulzwang und hervorragende Volksſchulen faſt
röllig verſchwunden. An der Armenpflege Coſta Ricas könnte ſich
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mancher europäiſche Staat ein Vorbild nehmen, auch die hygie Durchbildung die Entwicklungsreihe dieſer nachrichtentechniſchen
niſchen Maßnahmen, der Kampf gegen Tropenkrankheiten und
Volksſeuchen, ſind im Vergleich mit anderen mittelamerikaniſchen
Staaten mit Nachdruck zu erwähnen. Wie es bei einem Land, das
beſtrebt iſt, ſich zu moderniſieren nicht. anders ſein kann, hat auch
die Technik in Coſta Rica in den letzten Jahren gewaltige Fort
ſchritte gemacht. Die Elektrifizierung des Landes wurde
in großem Laßſtab begonnen, begünſtigt durch die ausbau-
fähigen Waſſerkräfte und den Aufbauwillen der parla
mentariſchen Regierung. Die Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft
hat in Coſta Rica drei Werke ausgeführt, die das Land mit Energie
verſorgen. Die Proving San Joſe wird von dem Werk Electriona
beliefert, das Kraftwerk Alajuela verſorgt die Provinz Alajuela,
die dritte Anlage, die die wirtſchaftlich bedeutendſte iſt, hat die Auf
gabe, die pazifiſche Eiſenbahn, die zwiſchen San Joſe und der
Hafenſtadt Puntarenas verkehrt, mit Strom zu verſorgen. Dieſes
Kraftwerk vermag 5680 KW zu leiſten.

Der Bau des Werks war nur unter den allergrößten Schwierig-
keiten durchzuführen. Einmal waren gewaltige Rodungen und
Sprengungen in dem felſigen Urwald notwendig, dann fehlten ein
heimiſche Arbeitskräfte und außerdem mußte der Zement zu Schiff
frrangebracht werden. Alle Hilfsgeräte, Werkzeuge und Maſchinen
wurden aus Deutſchland beſchafft, und europäiſche Arbeiter, Mon
tere und Jngenieure führten den Bau durch. Das Kraftwerk mit

ten im Urwald ſtellte faſt unüberwindliche Aufgaben an alle Be
teiligten, da das Gelände teils ſumpfig, teils felſig und überhaupt
noch nicht erſchloſſen war. Es mußten Sümpfe getrocknet, Stau
wehren errichtet, Felsmaſſen geſprengt werden, ehe man zu dev
eigentlichen Bauarbeiten ſchreiten konnte. Aber das Reſultat war

eines der modernſten Elektrizitätswerke, die es in Amerika über
haupt gibt. Der beſte Beweis für die zielbewußten Moderniſierungs
beſtrebungen Coſta Ricas iſt die Tatſache, daß ſogar das Flugzeug
in den Dienſt des Verkehrs geſtellt wurde. Es beſteht ein Flugver-
kehr von Puntarenas nach Nicaragug und Panama. Jm Jnnern
des Landes allerdings wird der Verkehr bisher noch durch Drag-
tiere und Ochſenkarren aufrecht erhalten.

t

Der elektriſche Telegraph.
Vor 80 Jahren, am 7. Februar 1852, erhielten Sie mens und

Halske das Patent auf die von ihnen erdachte Konſtruktion eines
elektriſchen Telegraphen, die ſich ſehr ſchnell in die
Praxis einführte, ſo daß von dieſem Augenblick an der Weg der
elektriſchen Telegraphie einheitlich vorgezeichnet war.

Seibſtverſtändlich baute das deutſche Patent auf den Arbeiten
anderer auf, die ihm Weg und Richtung gewieſen hatten. Das von
Siemen konſtruierte Gerät verdrängte den bisher noch vielfach ver
wendeten Zeigertelegraphen vollſtändig. Der Zeiger-Telegraph ließ
eine Magneinadel auf beſtimmte Buchſtaben des Alphabets hin
weiſen, die der beobachtende Telegraphenbeamte zu Worten und
Sätzen zuſammenzufügen hatte. Dieſe Art der Telegraphie war
natürlich ſehr umſtändlich, und fehlerhafte Uebermittelungen waren
nicht ſelten. Bei dem neuen Siemens-Apparat handelte es ſich um
einen ReliefSchreiber, bei dem ein Stahlſtück die Morſezeichen in
einen Papierſtreifen eindrückte, ſo daß reliefartige Striche und
Punkte entſtanden. Gewichte zogen das Papier durch den Apparat,
der dann i nmer wieder mit Hilfe einer Kurbel aufgezogen werden
Zaußte. Dieſes Gerät wurde damals als ein erheblicher techniſcher
Fortſchritt betrachtet. Allein es ſtellte ſich bei längerer Benutzungs
dauer heraus, daß die Telegraphenbeamten beſonders bei ſchlechter
Beleuch tung die durch keinerlei Farbe hervorgehobenen Zeichen nur
ſchwer entziffern konnten. Schon ein Jahr ſpäter kam der Oeſter
reicher John auf den Gedanken, in den Morſeapparat ein Farbrad
einzuſchalten, durch das die Zeichen für das Auge mühelos lesbar
wurden. Jmmerhin dauerte es noch ſechs Jahre, bis dieſe von allen
Telegraphiſten begrüßte Erfindung in Preußen eingeführt wurde.
Die Bedienung der Farbeinrichtung war zunächſt noch recht um
ſtändlich. Die Farbe mußte mit Hilfe eines Pinſels aufgetragen
werden. Dieſe Handarbeit wurde ſpäter von einer Filzrolle über
nommen, auf die die Farbflüſſigkeit aus einem über ihr angebrach
ten Kaſten tropfte. Wenn das auch ſchon eine erhebliche Verbeſſe
rung war, ſo ergaben ſich dennoch im Dauerbetriebe mancherlei
Störungen, da der ſtändig durch den Apparat laufende Papierſtrei
fen mit der Zeit ſoviel feinen Papierſtaub abſonderte, daß das
Filzrädchen ſchmutzig wurde und die Schrift unleſerlich machte. Dieſe
Mängel wurden erſt Mitte der ſechziger Jahre beſeitigt. Die Ent
wicklung der Telegraphengeräte führte ſchließlich zur Konſtruktion
des Schnelltelegraphen, der eine vor 80 Jahren noch für unmöglich
gehaltene Geſchwindigkeit der Nachrichtenübermittlung brachte. Aus
der großen Zahl der Formen, die im Laufe der Jahrzehnte entſtan

den, wird der Einheitstelegraphenapparat herauswachſen, mit deſſen

Apparate abgeſchloſſen ſein dürfte.
Der Gedanke, die Elektrizität zur Nachrichtenübermittlung zu be

nutzen, iſt ſchon mehr als 100 Jahre alt. 1742 hatte der Schotte
Stephan Grany feſtgeſtellt, daß ein 220 Meter (anger Kupferdraht,
den er an Seidenfäden aufgehängt hatte, die geringen Mengen von
Reibungselektrizität, die er zu erzeugen vermochte, mit überraſchen
der Schnelligkeit verbreitete. 1809 baute Sömmering einen
chemiſchen Telegraphen, der 35 Drähte zwiſchen Sender und Emp-
fänger benötigte. Dieſer Telegraph funktionierte laboratoriums
mäßig ausgezeichnet, für den praktiſchen Betrieb jedoch war er viel
zu teuer. Man benutzt heute bekanntlich in der Telegraphie nur
einen einzigen Draht, während die Erde als Rückleitung dient, und
kann außerdem durch Verwendung der Hochfrequenztelegraphie
über dieſen einen Draht mehrere Telegramme zu gleicher Zeit
ſchicken. Die verſchiedenartigen Schwingungen der benutzten Ströme
ſchalten eine gegenſeitige Störung aus. Durch dieſe Einrichtung iſt
die Wirtſchaftlichkeit des Betriebes außerordentlich gehoben wor
den. Auf der Grundlage der Verſuche Oerſteds bauten die Phy
ſiker Gauß und Weber einen Nadeltelegraphen, bei dem alle
Zeichen von einer einzigen Nadel gegeben wurden und Geber und
Empfänger nur noch durch zwei Drähte miteinander verbunden
wurden. Auguſt Steinheil entdeckte bald darauf, daß man die
Erde als Rückleitung benutzen konnte, ſodaß man nur noch einen
Draht zur Verbindung nötig hatte. 1835 aber hatte der Maler
Morſe bereits begonnen, den nach ihm benannten Apparat mit
Hilfe primitiver Mittel aufzubauen. Durch die Unterſtützung des
Profeſſors L. Gale gelang es ihm, das Gerät ſo durchzukonſtruie
ren, daß es 1837 erfolgreich funktionierte. Mit Hilfe der amerika
niſchen Regierung wurde 1843 mit dem Bau einer Verſuchslinie
zwiſchen Waſhington und Baltimore begonnen. 1844
konnte hier die eſte Depeſche befördert werden und dieſer Erfolg
führte zur Gründung einer Telegraphengeſellſchaft. 1848 brachten
die Amerikaner Chaplin und Robinſon auf Veranlaſſung
eines Hamburger Großkaufmanns den Morſetelegraphen nach
Deutſchland. Nach zahlreichen Schwierigkeiten gelang es ihnen, die
erſte Telegraphenlinie zwiſchen Hamburg und Cuxhaven in
Betrieb zu nehmen. 1852 konnte dann die deutſche Technik durch
eigene Ideen die amerikaniſche Erfindung verbeſſern und nun ihrer
ſeits wieder am Aufſtieg des neuen Nachrichtenmittels mitarbeiten.
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Jn Blumenau gekauft
Buſchmeſſer zerteilen die Schlinggewächſe. Die Affen fliehen.

Die Peonen, die eingeborenen Träger mit den ſchweren Laſtſäcken,
keuchen. Die Karawane ſchlängelt ſich durch den ſüdbraſilianiſchen
Urwald.

Der Forſcher, ein früherer deutſcher Offizier, hält auf ſtramme
Diſziplin. „Was iſt denn das da wieder für eine Schweinerei?“ tobt
er. „Wer hat da eben „Lumpl!“ gerufen?“

Keine Antwort. Die Peonen grinſen über die breiten Geſichter,
doch ſie ſchweigen, obwohl ſie faſt alle gebrochen deutſch verſtehen,
denn in Südbraſilien, wo Hunderttauſende von Deutſchen leben, ge
hört das Deutſche zur Verkehrsſprache.

Die Schweinerei fängt von neuem an. Eine Stimme ſchreit:
„Lump!“ Dann: „Haut ihn! Gib ihm Saures!“ Alles auf deutſch.
Eine ganze Schimpfkanonade.

Nach langem Suchen findet man endlich den frechen Schnabel.
Alle Peonen winden ſich vor Lachen. Der Hetzer iſt (warum
man nur nicht gleich darauf gekommen iſt?) ein Papagei, den einer
der deutſchſprechenden Träger vor kurzem gekauft und auf die Reiſe
mitgenommen hat.

„Unerhört,“ knurrt der Forſcher empört, „das Vieh ſcheint ja aus
einer feinen Familie zu ſtammen

„Jch hab' es in Blumenau (einer deutſchbraſilianiſchen Stadt)
gekauft,“ entſchuldigt ſich der Beſitzer des ſchimpfenden Papageien,
„wo wirklich auch feine Leute leben. Es gibt nämlich neuerdings
dort hundert Nationalſozialiſten

Man weiß nicht, was der ſchneidige deutſche Forſcher darauf er
widert hat, denn es handelt ſich nur um eine Anekdote. Aber ſo viel
ſteht feſt. der Ausdruck „Jch hab' es in Blumenau gekauft iſt
ſeit kurzem in Braſilien ein geflügeltes Wort geworden

Der Touriſt kehrte in der alten Reſidenzſtadt beim Rathaus-Wirt
eiet. Nachdem er ſich an einer Hühnerbrühe mit Einlage geſtärkt
hatte, geſellte ſich der Wirt zu ihm: „Haben Sie in dieſem Hauſe
auch ſchon den uralten Flügel geſehen?“

„O ja“, meinte der Gaſt, „eben in der Suppe.“
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